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VVoorrwwoorrtt

Seit der Einführung des Muttersprachlichen Unterrichts Mitte der 60er Jahre haben
sich Ziele, Aufgaben und Inhalte dieses Unterrichts grundlegend gewandelt.

In den 60er und 70er Jahren war der Muttersprachliche Unterricht so konzipiert,
dass er die Kinder und Jugendlichen aus ausländischen Familien auf die Rückkehr
in ihr Herkunftsland vorbereitete. Wir wissen aber heute, dass nur wenige ausländi-
sche Familien in ihre Heimat zurückkehren. Deshalb ist aus dem Muttersprachlichen
Unterricht heute ein Sprachunterricht geworden, der in erster Linie darauf abzielt,
die individuelle Mehrsprachigkeit der Schülerinnen und Schüler weiterzuentwickeln. 

Für alle Kinder und Jugendlichen mit Zuwanderungsgeschichte an unseren Schulen
hat das Erlernen der deutschen Sprache Priorität. Darüber hinaus ist es eine wert-
volle zusätzliche Qualifikation, wenn Kinder und Jugendliche ihre Herkunftssprache
mündlich und schriftlich beherrschen. Diese Kenntnisse in den Herkunftssprachen
bereichern das gesellschaftliche Leben und den Wirtschaftsstandort in unserem
Land.

Der Kernlehrplan Muttersprachunterricht bietet den Schülerinnen und Schüler Ori-
entierung darüber, was an Lernzielen erwartet wird und welche Standards sie in
ihren Leistungen erreichen sollen. Damit übernehmen sie selbst mehr Verantwor-
tung für die Qualität ihrer Arbeit und ihrer Leistungsergebnisse.

Allen, die an der Entwicklung des Lehrplans Muttersprachunterricht mitgewirkt ha-
ben, danke ich für ihre engagierte Arbeit.

Barbara Sommer

Ministerin für Schule und Weiterbildung

des Landes Nordrhein-Westfalen
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11 AAuuffggaabbeenn  uunndd  ZZiieellee  ddeess  mmuutttteerrsspprraacchhlliicchheenn  UUnntteerrrriicchhttss

Die Schülerinnen und Schüler aus Migrantenfamilien, die die Jahrgänge 1 bis 6 im
deutschen Schulwesen kontinuierlich durchlaufen haben, sind mehrsprachig: 

� Die deutsche Sprache wird – über kindgemäße Alltagssituationen hinaus – als
Unterrichtssprache soweit beherrscht, dass dem Unterrichtsgeschehen – bei un-
terschiedlicher Tiefe des Verständnisses – gefolgt werden kann.

� In englischer Sprache können die Kinder sich – wie ihre Mitschülerinnen und Mit-
schüler – in ausgewählten altersgemäßen Situationen verständigen.

� Ein Teil der Kinder erwirbt Kenntnisse in weiteren Fremdsprachen.

� Die aus der Familie mitgebrachte – sehr unterschiedliche – Kompetenz in der
Sprache des Herkunftslandes ist entsprechend den Zielen des Lehrplans für die
Jahrgänge 1 bis 6 soweit entwickelt worden, dass die Kinder in altersgemäßen Si-
tuationen (schriftlich und mündlich) handlungsfähig sind.

Schülerinnen und Schüler, die erst im Laufe der Schulzeit aus ihren Herkunftslän-
dern nach Deutschland kommen, bringen in Bezug auf das Ziel „Mehrsprachigkeit“
je unterschiedliche Lernvoraussetzungen mit: Sie beherrschen ihre Muttersprache
als Alltagssprache und als Unterrichtssprache, sprechen in der Regel wenig oder
kein Deutsch und sind in ihrem Umfeld oder in der Schule ihres Herkunftslandes wei-
teren Sprachen begegnet. Da ihre Stärke in der guten Beherrschung ihrer Mutter-
sprache liegt, sollten sie am Muttersprachlichen Unterricht teilnehmen und später
u. U. die Note in einer Fremdsprache durch die Note der Feststellungsprüfung er-
setzen. So kann einerseits eine vorhandene Kompetenz erhalten und andererseits
über den Muttersprachlichen Unterricht in Kombination mit dem Deutschunterricht
auch ein gezielter Aufbau der Kompetenz in der Zweitsprache Deutsch erreicht wer-
den.

Die Teilnahme am muttersprachlichen Unterricht ab Klasse 7 bedeutet für die Schü-
lerinnen und Schüler die Fortsetzung der Entwicklung ihrer sprachlichen Kompeten-
zen. Die Aufgaben des Unterrichts in der Muttersprache, so wie im Lehrplan 1 bis 6
genannt (s. S. 7 ff.), werden in den Jahrgängen 7 bis 10 vertieft und zugleich bezo-
gen auf die Lebenssituation von Jugendlichen wie folgt konkretisiert:

In den Jahrgängen 7 bis 10 hat der muttersprachliche Unterricht – wie der Unterricht
in Deutsch und in der Regel in Englisch und ggf. in einer weiteren Fremdsprache –
die Aufgabe, die sprachliche Handlungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler im
Hinblick auf jugendliche und zunehmend „erwachsene“ Lebenssituationen zu för-
dern.

Dabei geht es darum, die sprachliche Handlungsfähigkeit in neu auftretenden oder
vorweggenommenen Lebenssituationen zu entwickeln.

Durch die Förderung der individuellen Mehrsprachigkeit der Schülerinnen und
Schüler leistet der muttersprachliche Unterricht zugleich einen Beitrag zur gesell-
schaftlichen Mehrsprachigkeit. Gesellschaftliche Mehrsprachigkeit ist ein Gewinn in
zweifacher Hinsicht:
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� Mehrsprachigkeit fördert die Verständigung und den Zusammenhalt innerhalb ei-
ner von kultureller und sprachlicher Vielfalt geprägten Gesellschaft; je mehr Mit-
glieder der Gesellschaft mehrsprachig sind, umso besser sind die Chancen des
Austauschs und der Verständigung zwischen den verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen.

� Mehrsprachigkeit ist in einer auf internationale Zusammenarbeit angewiesenen
Wirtschaft eine wichtige Ressource: Marktvorteile hat, wer die Sprache des Kun-
den kann; gerade die im Regelunterricht selten unterrichteten Sprachen sind des-
halb aus wirtschaftlicher Sicht besonders gefragt.

Es ist für die Motivation und das Selbstwertgefühl der Schülerinnen und Schüler
wichtig, dass ihnen der Wert ihrer Kompetenz in der Muttersprache bewusst wird.
Die Beherrschung der Herkunftssprache ist eine zusätzliche Qualifikation, die wert-
voll ist: für ihren eigenen Lebensweg, für das gesellschaftliche Leben in Deutschland
und für den Wirtschaftsstandort Deutschland. Eine hohe Kompetenz in der Beherr-
schung der Muttersprache erleichtert das Erlernen der Zweitsprache Deutsch. Zu-
sätzlich kann eine Koordination des gesamten Sprachenlernens (MSU, Deutsch,
weitere Fremdsprachen) den Schülern einen hilfreichen Transfer ermöglichen und
so ihren Lernprozess unterstützen. 

Die Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund bewegen sich in ihrem All-
tag in bis zu drei sprachlich und zum Teil auch kulturell voneinander getrennten Um-
feldern: Einerseits leben und lernen sie in Deutschland und mit der Sprache
Deutsch. Andererseits bewegen sie sich im Umfeld der Migration häufig in der Spra-
che ihres Herkunftslandes, deren Varietäten und weiteren Sprachen, die dort ge-
sprochen werden, oder wechseln beim Sprechen nicht selten zwischen verschiede-
nen Sprachen. Schließlich kennt ein Teil der Schülerinnen und Schüler die (Stan-
dard-)Sprache des Herkunftslandes der Familie1 noch aus der Zeit, als sie selbst
dort gelebt haben und von Besuchen. 

In ein, zwei oder auch alle drei Umfelder fallen verschiedene Lebensbereiche, die
die Kinder und Jugendlichen als Schülerinnen und Schüler ganz oder teilweise
durchlaufen. Diese Lebensbereiche werden vom Gemeinsamen europäischen Re-
ferenzrahmen für Sprachen (GeR) beschrieben2.

1 Im Folgenden wird aus pragmatischen Gründen statt vom „Herkunftsland der Familie“ lediglich vom Her-
kunftsland gesprochen. 

2 Europarat, Rat für kulturelle Zusammenarbeit: Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen:
lernen, lehren, beurteilen. Hg. v. Goethe Institut Inter Nationes, der ständigen Konferenz der Kultusminister
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland (KMK), der Schweizerischen Konferenz der Kantonalen Er-
ziehungsdirektoren (EDK) und dem österreichischen Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kul-
tur (BMBWK). Berlin, München, Wien, Zürich, New York: Langenscheidt 2000, Kapitel 4 und 5.



Die folgende Skizze versucht, diese Situation zu verdeutlichen: 

Der Kernlehrplan für den muttersprachlichen Unterricht legt bei der Beschreibung
der sprachlichen und kulturellen Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler in
den Jahrgängen sieben bis zehn erwerben sollen, die Vorstellung von den drei Le-
bensbereichen als Struktur zugrunde. Die drei Umfelder, die das Leben der Kinder
und Jugendlichen bestimmen können, werden im Kernlehrplan bei der Formulierung
einzelner Teilkompetenzen berücksichtigt. 

Der muttersprachliche Unterricht erweitert das Orientierungs- und Handlungswis-
sen in Sprache(n), Medien und Literatur von Kindern und Jugendlichen und erhöht
ihre Verstehens- und Verständigungskompetenz. Er regt dazu an, sich mit zeit-
genössischen und historischen Entwicklungen sowie Erscheinungsformen von
Sprache und Literatur auseinanderzusetzen. Zudem verdeutlicht er die kulturelle,
sprachliche und literarische Vielfalt, die für die eigene Entwicklung von Bedeutung
ist.
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Daraus ergibt sich für den muttersprachlichen Unterricht in der Sekundarstufe I das
Ziel, die folgenden Kompetenzen systematisch zu entwickeln:

� funktionale kommunikative Kompetenzen im Spektrum der Fertigkeiten (Hör-,
Sehverstehen, Sprechen, Leseverstehen, Schreiben, Sprachmittlung),

� die Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln,

� interkulturelle Kompetenzen auf der Grundlage eines Orientierungswissens zu
exemplarischen Inhalten aus den genannten Themenfeldern,

� methodische Kompetenzen für das Arbeiten mit Medien und Texten für Formen
selbstgesteuerten und kooperativen Sprachenlernens.

Um dieses Ziel zu erreichen, ist der muttersprachliche Unterricht an den folgenden
Prinzipien orientiert:

� die mündliche und schriftliche Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler
zu erweitern, indem er die Entwicklung der kommunikativen Fertigkeiten unter-
stützt und zu einem situationsgerechten und weitgehend korrekten Gebrauch der
Sprache des Herkunftslandes führt,

� durch Sprachenvergleiche (Phänomene in der Sprache des Herkunftslandes, der
deutschen Sprache und weiteren erlernten oder erworbenen Sprachen) die
Sprachbewusstheit zu intensivieren und durch Sprach- und Textreflexion Metho-
den des selbstständigen Sprachenlernens zu vermitteln,

� die Sensibilität für Sprachen und die Fähigkeit zum lebenslangen Sprachenlernen
zu entwickeln und so den Aufbau eines individuellen Mehrsprachigkeitsprofils zu
fördern,

� die durch die Lebenswelt der Jugendlichen sich entwickelnde interkulturelle
Handlungsfähigkeit aufzugreifen, das Wissen über eigene und fremde Kulturen
zu erweitern, Verständnis für kulturspezifische Denk- und Lebensweisen weiter-
zuentwickeln und die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel anzubahnen,

� den Schülerinnen und Schülern den Wert ihrer Kompetenz in diesen Sprachen
bewusst zu machen und eine Hilfe bei Identitätsfindung und Stabilisierung der
Persönlichkeit zu leisten.

Der vorliegende Kernlehrplan formuliert Mindestanforderungen für das am Ende der
Doppeljahrgangsstufen 7 und 8 sowie 9 und 10 in den einzelnen Kompetenzen zu
erreichende Niveau. Die Beschreibung der innerhalb der einzelnen Kompetenzen zu
erzielenden Niveaustufen orientiert sich – wie bei den Kernlehrplänen für die fremd-
sprachlichen Fächer auch – an den Maßstäben des Gemeinsamen europäischen
Referenzrahmens für Sprachen (GeR).

Der folgende Kernlehrplan bezieht sich auf den muttersprachlichen Unterricht als
Angebot für Schülerinnen und Schüler, die mehrsprachig aufwachsen sowie auf den
Unterricht in der Muttersprache anstelle einer zweiten Fremdsprache in der Se-
kundarstufe I. Er schafft zudem Grundlagen für eine erfolgreiche Teilnahme am
Fremdsprachenangebot in der Sekundarstufe II.
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Der Kernlehrplan bildet die verpflichtende Grundlage für die Erstellung bzw. Über-
arbeitung lerngruppenspezifischer Lehrpläne für den abschlussbezogenen und
standardsichernden Unterricht. Er eröffnet den Lehrerinnen und Lehrern die Mög-
lichkeit, Schwerpunkte zu setzen, thematische Vertiefungen und Erweiterungen vor-
zunehmen und dabei die Bedingungen der jeweiligen Lerngruppe zu berücksichti-
gen.
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22 EEiinnggaannggssvvoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  ddeenn  mmuutttteerrsspprraacchhlliicchheenn
UUnntteerrrriicchhtt  iinn  ddeenn  KKllaasssseenn  77  bbiiss  1100  

DDiiee  eerrffoollggrreeiicchhee  TTeeiillnnaahhmmee  aamm  UUnntteerrrriicchhtt  ddeerr  JJaahhrrggäännggee  11  bbiiss  44  uunndd  55  uunndd  66  iisstt
ddiiee  VVoorraauusssseettzzuunngg  ffüürr  ddaass  wweeiitteerree  LLeerrnneenn  iinn  ddeenn  JJaahhrrggäännggeenn  77  bbiiss  1100..  

DDeerr  LLeehhrrppllaann  ffüürr  ddeenn  MMuutttteerrsspprraacchhlliicchheenn  UUnntteerrrriicchhtt  ffüürr  ddiiee  JJaahhrrggäännggee  11  bbiiss  44
uunndd  55  uunndd  66  ffoorrmmuulliieerrtt  ffüürr  ddaass  EEnnddee  ddeess  66..  JJaahhrrggaannggeess  ffoollggeennddee  LLeerrnnzziieellee::

AA..  AAllss  sspprraacchhlliicchhee  LLeerrnnzziieellee  ggeelltteenn3::

SSpprreecchheenn  uunndd  VVeerrsstteehheenn

� Die Schülerinnen und Schüler können verständlich und anschaulich erzählen,
aufmerksam zuhören und nachfragen.

� Sie können Beobachtungen mitteilen, Gegenstände beschreiben, sich über
soziale Situationen des Alltags austauschen und Vereinbarungen miteinander
treffen.

� Sie können geregelt Gespräche zu zweit, in der Gruppe und in der Klasse 
führen.

� Sie können kleine Szenen spielen und einen Text vortragen.

SScchhrreeiibbeenn  uunndd  VVeerrsstteehheenn

� Die Schülerinnen und Schüler können einen Text planen und ihn nach Hinwei-
sen und Korrekturen überarbeiten.

� Sie können Texte schreiben, die unterhaltsam erzählen, die über etwas sach-
lich informieren und die andere veranlassen sollen, etwas Bestimmtes zu tun.

� Sie können mit Schriftsprache auch spielerisch und experimentell umgehen.

� Sie schreiben ihre Texte so, dass sie verständlich sind. Insbesondere die häu-
fig geübten Wörter (Grundwortschatz-Wörter) sind weitgehend richtig ge-
schrieben. Rechtschreibprobleme werden erkannt, Hilfen zur richtigen Recht-
schreibung werden genutzt.

Umgang mit Texten und Medien

� Die Schülerinnen und Schüler können einfache Texte erlesen, die unterhal-
ten, die informieren und die anregen, etwas Bestimmtes zu tun. 

� Sie haben einen ersten Zugang zur literarischen Tradition des Herkunftslan-
des und können ein Kinder- oder Jugendbuch lesen.

� Sie nutzen bewusst die Medien, um sich zu informieren, sich zu unterhalten,
um zu kommunizieren.

12
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Lehrplan für die Jahrgänge 1 bis 4 und 5 und 6, Düsseldorf 2000, S. 66f.



Reflexion über Sprache

� Die Schülerinnen und Schüler können sich in den verschiedenen Sprachen
und Sprachvarianten ihrer Umgebung orientieren, sie bewusst wahrnehmen
und zwischen ihnen vermitteln.

� Sie können bei Missverständnissen, Unverständnissen und anderen Auffällig-
keiten nachfragen und die Situation klären.

� Sie kennen grundlegende Strukturen ihrer Muttersprache und können sie mit
grammatikalischen Begriffen benennen.

BB..  AAllss  iinntteerrkkuullttuurreellllee  LLeerrnnzziieellee  ggeelltteenn4::

Die Handlungsfähigkeit in einer kulturell pluralen Lebenswirklichkeit wird durch
die Annäherung an folgende Ziele grundgelegt:

� Die Schülerinnen und Schüler können sich selbst und die eigene Familie aus
einer anderen Perspektive betrachten. 

� Sie können kulturbedingte Schwierigkeiten der Verständigung vorhersehen,
vermeiden oder „reparieren“.

� Sie kennen Gründe für die von anderen Kindern abweichende eigene Biogra-
phie und können diese Gründe aus der eigenen Biographie ableiten.

� Sie können kulturelle Traditionen der eigenen Gruppe in Beziehung zu den
Lebensbedingungen in Herkunftsland der Familie setzen und damit auch in
historischer Perspektive erklären.

� Sie können im Konflikt von Erwartungen, Interessen und Normen mittels er-
worbener Strategien eigene Wege suchen und aushandeln.

� Sie können sich gegen die Diskriminierung von Minderheiten auf der Basis
der Menschenrechte einsetzen.

Setzt man diese Lernziele in Bezug zu den Niveaustufen des Gemeinsamen euro-
päischen Referenzrahmens, so gilt für den Kernlehrplan, dass die Schülerinnen und
Schüler am Ende der Jahrgangsstufe 6 mindestens die Kompetenzstufe A 1 mit An-
teilen der Kompetenzstufe A 2 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens
erreichen sollen. Als Muttersprachler erfüllen die meisten Schülerinnen und Schüler
im Gegensatz zu Fremdsprachenlernern am Ende des Jahrgangs 6 bereits ohnehin
diese Anforderungen oder übertreffen sie in einzelnen Kompetenzbereichen sogar.
Im Unterricht sollte dann entsprechend auf einem höheren Niveau gearbeitet wer-
den. Um jedoch der sehr unterschiedlichen sprachenbiografischen Situation der
Schülerinnen und Schüler zu Beginn des Jahrgangs 7 gerecht zu werden, wird diese
Niveaustufe als Mindeststandard festgelegt. 
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Der Unterricht ist nicht allein auf den Erwerb dieser Kernkompetenzen beschränkt,
sondern soll Schülerinnen und Schülern ermöglichen, auf vielfältige Weise darüber
hinausgehende Kompetenzen zu erwerben, weiter zu entwickeln und zu nutzen.

Kompetenzen werden im Unterricht nicht einzeln und isoliert erworben, sondern in
wechselnden und miteinander verknüpften Kontexten. Der Unterricht muss dazu
vielfältige, die beiden Doppeljahrgangsstufen durchziehende Lerngelegenheiten an-
bieten. 

Das folgende Schaubild verdeutlicht, dass bei der Gestaltung von Unterrichtsvorha-
ben für den Kompetenzerwerb alle Bereiche des Faches – in jeweils unterschiedli-
cher Gewichtung – in ihrem Zusammenspiel zu berücksichtigen sind:
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KKoommmmuunniikkaattiivvee  KKoommppee--
tteennzzeenn

� Hörverstehen/Hör-Seh-
verstehen

� Sprechen
– an Gesprächen teil-

nehmen
– zusammenhängen-

des Sprechen

� Leseverstehen

� Schreiben

� Sprachmittlung

IInntteerrkkuullttuurreellllee  KKoommppee--
tteennzzeenn

� Orientierungswissen
– persönliche Lebens-

gestaltung
– Ausbildung/Schule
– Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben
– Berufsorientierung

� Werte, Haltungen und
Einstellungen

� Handeln in Begeg-
nungssituationen

VVeerrffüüggbbaarrkkeeiitt  vvoonn
sspprraacchhlliicchheenn  MMiitttteellnn
uunndd  sspprraacchhlliicchhee  KKoorr--
rreekktthheeiitt

� Aussprache und Into-
nation

� Wortschatz

� Grammatik

� Orthographie

MMeetthhooddiisscchhee  KKoommppeetteenn--
zzeenn

� Hörverstehen und Lese-
verstehen 

� Sprechen und Schrei-
ben

� Umgang mit Texten und
Medien

� selbstständiges und ko-
operatives Sprachenler-
nen

UUnntteerrrriicchhttssvvoorrhhaabbeenn
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Für das Ende der Sekundarstufe I werden im Folgenden Kompetenzen ausgewie-
sen, die alle Schülerinnen und Schüler verlässlich erworben haben müssen, die mit
Erfolg am muttersprachlichen Unterricht teilgenommen haben. Sie sind in der Lage,
diese Kompetenzen für ihre persönliche Lebensgestaltung, für ihr berufliches Leben
sowie für die Fortsetzung ihres weiteren Bildungsweges – auch in der Lebens- und
Sprachgemeinschaft des jeweiligen Herkunftslandes – zu nutzen. Daher werden
hier diese Kompetenzen entsprechend der Perspektive der Lernenden nach ihrer
Verwendbarkeit in den Bereichen der Lebensgestaltung ausgewiesen und nicht aus
der Sicht von Unterrichtenden, die versuchen, einen Lernprozess zu gestalten. Für
sie werden die Kompetenzen im vierten Kapitel unter dem Gesichtspunkt der Unter-
richtsdurchführung strukturiert. 

Die für den muttersprachlichen Unterricht der Sekundarstufe I verbindlichen Fach-
kompetenzen werden im Folgenden zunächst für den mittleren Schulabschluss 
(Fachoberschulreife) formuliert. Im Anschluss daran werden zunächst die für die Be-
rechtigung zum Besuch der gymnasialen Oberstufe entsprechend höheren und
schließlich die für die Hauptschulabschlüsse entsprechend weniger anspruchsvol-
len Anforderungsebenen beschrieben.

Dieses Vorgehen sichert abschlussbezogen die Vergleichbarkeit der fachlichen An-
forderungen im muttersprachlichen Unterricht und erleichtert Vergleiche zu den An-
forderungen im Fremdsprachenunterricht und den Bildungsstandards der KMK 
(erste Fremdsprache) für den mittleren Schulabschluss.

KKoommppeetteennzzeenn  ffüürr  ddiiee  ppeerrssöönnlliicchhee  LLeebbeennssggeessttaallttuunngg

Schülerinnen und Schüler, die den mittleren Schulabschluss (Fachoberschulreife)
erwerben, können sich in der Sprache des Herkunftslandes umfassend verständi-
gen und diese Fähigkeit zu ihrer persönlichen Lebensgestaltung im Alltag einsetzen.
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5 Abweichend von den jahrgangsbezogenen Anforderungen dieses Lehrplans erreichen die Schülerinnen und
Schüler in Gymnasien nach §§ 16 ff. Schulgesetz für das Land NRW (Schulrechtsänderungsgesetz i. d. F.
vom 22. 6. 2006) die Anforderungen für die Jahrgangsstufe 10 bereits am Ende der Jahrgangsstufe 9. Die
dazu erforderliche Anpassung für die Anforderungen in allen Jahrgangsstufen legen die Gymnasien – bis zur
Vorlage einer überarbeiteten Fassung des Lehrplans – in ihren hausinternen Arbeitsplänen fest.
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Sie können Kontakte her-
stellen und beenden, u. a. 

� Gesprächspartner situationsgemäß (etwa gleich-
altrige Jugendliche oder Verwandtschaft/Freunde
der Eltern) begrüßen, sich vorstellen, das Ge-
spräch aufrechterhalten, sich bedanken, sich ver-
abschieden.

� unter Berücksichtigung des angemessenen
Sprachregisters Überzeugungen, Meinungen, Zu-
stimmung oder Ablehnung ausdrücken.

� Gefühle wie Überraschung, Freude, Trauer, Inte-
resse und Gleichgültigkeit angemessen ausdrü-
cken und auf diese Gefühlsausdrücke entspre-
chend reagieren.

� zur Überwindung von Kommunikationsproblemen
gezielt Strategien einsetzen.

Sie können sich in Alltags-
situationen über lebens-
praktische Angelegenhei-
ten verständigen, u. a.

� differenziert eigene Wünsche (etwa im Hinblick
auf Musik oder Kleidung) äußern, sich durch Fra-
gen (z. B. über familiäre oder freundschaftliche
Kontakte in das Herkunftsland) Orientierung ver-
schaffen.

� sich schriftlich oder telefonisch verabreden,
mündliche oder schriftliche Absprachen treffen.

Sie können sich an einem
Gespräch bzw. in einer
Diskussion über Themen
von allgemeiner Bedeu-
tung beteiligen, u. a.

� Rückfragen stellen und um Erklärung oder zusätz-
liche Argumente bitten.

� mit kurzen Beiträgen eigene Positionen verdeutli-
chen, sie mit Argumenten, Beispielen und zusätz-
lichen Informationen untermauern.

Sie können am kulturellen
Leben teilnehmen, u. a.

� das Wesentliche aus deutlich artikulierten Lie-
dern, Filmpassagen, szenischen Aufführungen
und Liedtexten sowie Berichten in Jugendzeit-
schriften und einfachen literarischen Texten ver-
stehen.

� bei der Präsentation der Kultur des Herkunftslan-
des der Familie, bei Festen oder Projekten sich
mit eigenen mündlichen und schriftlichen Beiträ-
gen zu Themen ihres Interessens- und Erfah-
rungsbereichs einbringen.
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Sie können Sprachlerner-
fahrungen und -techniken
für die Vertiefung ihrer
Kenntnisse in der Sprache
des Herkunftslandes sowie
für den Erwerb weiterer
Sprachen nutzen, u. a.

� Techniken zur Festigung und Erweiterung ihrer
schriftlichen und mündlichen Sprachkompetenz
einsetzen.

� ein Grundinventar von Arbeits- und Lerntechniken
sowie von Materialien für selbstgesteuertes Ler-
nen organisieren und nutzen.

� Wege des eigenen gesteuerten Sprachenlernens
und des ungesteuerten Spracherwerbs reflektie-
ren und optimieren.

Sie können Informations-
angebote nutzen, u. a.

� in Deutschland oder im Herkunftsland in der Lan-
dessprache publizierte Nachrichten in Fernsehen/
Radio/Tageszeitung/Internet zu vertrauten The-
men verstehen und den aktuellen Berichten ge-
zielt Informationen entnehmen, dabei die Absicht
der Verfasser ermitteln und zwischen meinungs-
betonten und sachorientierten Beiträgen unter-
scheiden.

� mündlich (d. h. im Kreis der Familie oder der
Freunde) oder schriftlich (d. h. in Tagebüchern
oder fiktionalen Texten) dargebotenen Migrations-
erfahrungen wesentliche Informationen entneh-
men und Einzelinformationen in einen Gesamt-
kontext einordnen.

Sie können Sachverhalte
von der Muttersprache in
die deutsche Sprache
übertragen und umge-
kehrt, u. a.

� Partnern, die der Sprache des Herkunftslandes
bzw. der deutschen Sprache nicht mächtig sind, in
mehrsprachigen Alltagssituationen Gesprächs-
beiträge in der je anderen Sprache zusammen-
fassend so wiedergeben, dass Kernaussagen für
den oder die Partner verständlich werden.

� dabei kulturspezifische Kommunikations- und In-
teraktionsregeln beachten.

� einfache Briefe und Sachtexte (Telefonnotizen,
Gebrauchsanweisungen etc.) zu Themen ihres
Erfahrungs- und Interessensbereichs aus der
Sprache des Herkunftslandes in die deutsche
Sprache und umgekehrt übertragen.

KKoommppeetteennzzeenn  ffüürr  ddeenn  wweeiitteerreenn  BBiilldduunnggsswweegg

Die Schülerinnen und Schüler können ihre Kenntnisse in der Sprache des Her-
kunftslandes für ihren weiteren Bildungsweg nutzen.



KKoommppeetteennzzeenn  ffüürr  ddaass  bbeerruufflliicchhee  LLeebbeenn  

Die Schülerinnen und Schüler können Kenntnisse in der Sprache des Herkunftslan-
des bei späteren beruflichen Tätigkeiten und in der beruflichen Weiterbildung ver-
wenden.
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Sie können einfache Sach-
texte und vereinfachte lite-
rarische Texte lesen, diese
nach Informationen für ihr
Sachinteresse auswerten
und Materialien zu einem
Thema unter einer leiten-
den Frage-/Problemstel-
lung selbstständig bearbei-
ten, u. a.

� aus längeren Texten zielgerichtet und aufgaben-
bezogen entnommene Informationen mündlich
und schriftlich zusammenfassen.

� die Bedeutung von Wörtern, Phrasen oder Sätzen
durch eigenes Welt- und Sprachwissen er-
schließen.

Sie können einfache ge-
sellschaftliche und kultu-
relle Zusammenhänge in
dem Herkunftsland verste-
hen, u. a.

� Auskunft über Grundzüge des politischen Sys-
tems und über aktuelle (jugend-)kulturelle Ereig-
nisse und Trends (z. B. Filme oder Musik) im Her-
kunftsland geben.

� wesentliche Aspekte geographischer Kennzei-
chen sowie historischer und technologischer Ent-
wicklungen benennen.

Sie können Ergebnisse der
eigenen Arbeit präsentie-
ren, u. a.

� eine von ihnen mit Notizen vorbereitete einfach
strukturierte Präsentation zu einem vertrauten
Thema vortragen.

� die Redeabsicht durch den Einsatz von Redemit-
teln und nonverbalen Ausdrucksformen wirkungs-
gerecht unterstützen.

Sie können sich auf eine
angebotene Stelle bewer-
ben, u. a.

� in Deutschland oder im Herkunftsland in der Lan-
dessprache publizierte Stellenangebote aus Zei-
tungen und dem Internet für eigene Interessen
auswerten.

� die eigene Person mit den spezifischen Qualifika-
tionen in einem Bewerbungsschreiben an eine
Einrichtung im Herkunftsland präsentieren.

� einen Lebenslauf verfassen.

� in einem Bewerbungsgespräch die eigenen Kom-
petenzen überzeugend zur Geltung bringen.



Die für den mittleren Schulabschluss (Fachoberschulreife) geforderten Kompeten-
zen sind in unterschiedlichem Umfang und auf unterschiedlichem Niveau erreichbar.
Von Schülerinnen und Schülern, die den Qualifikationsvermerk für den Eintritt in die
gymnasiale Oberstufe erwerben, wird erwartet, dass sie die Kompetenzen auf ei-
nem höheren Niveau erreichen. Es gibt allerdings für den Qualifikationsvermerk
keine curriculare, inhaltliche Definition. Der Vermerk wird vielmehr auf Grund des
Notenbildes in der Versetzungskonferenz vergeben. Entsprechende fachliche Kom-
petenzen werden daher auch nicht gesondert ausgewiesen.

Das Anforderungsprofil der Schülerinnen und Schüler, die die Jahrgangsstufe 10 an
Gesamtschulen mit Hauptschulabschluss nach Klasse 10 absolvieren, ist ausge-
richtet an der Kompetenzstufe A2 des GeR mit Anteilen von B1. Dies bedeutet eine
Relativierung bzw. Schwerpunktverlagerung in den oben beschriebenen Profilmerk-
malen. Diese bezieht sich in der Regel auf Umfang, Höhe und Komplexität der in der
Übersicht aufgeführten Anforderungen. Bei der Beurteilung der erbrachten Leistun-
gen wird eine größere Fehlertoleranz bezüglich der grammatischen und orthogra-
phischen Korrektheit zugrunde gelegt, so dass der Fokus noch stärker auf die mit-
teilungsbezogene Ebene gerichtet wird. Eine Schwerpunktsetzung ergibt sich zu-
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Sie können sachbezogene
Telefonate führen und Ver-
einbarungen treffen und
kurze formale Briefe und
E-Mails verfassen, u. a.

� mit normaler Geschwindigkeit gesprochene und
akzentgefärbte Sprache des Herkunftslandes am
Telefon so weit verstehen, dass sie die wesentli-
chen Absichten des Partners erfassen.

� mit einiger Sicherheit Sachinformationen über
vertraute Routineangelegenheiten per Fax, Inter-
net, Telefon oder Brief austauschen.

Sie können Informations-
texten sowie schemati-
schen Darstellungen und
Statistiken wichtige Fakten
entnehmen, u. a.

� Sach- und Gebrauchstexten (z. B. Broschüren,
Anzeigen, Prospekten) wesentliche Informationen
entnehmen und diese zusammenfassen.

� durch Rückgriff auf Vor- und Kontextwissen in all-
täglichen Geschäftspapieren unbekannte Wörter
erschließen.

Sie können ihre Kompe-
tenzen im Bereich der
Sprach- und Kulturmittlung
für berufliche Zwecke ein-
setzen, u. a.

� in einer mehrsprachigen beruflichen Gesprächssi-
tuation die Hauptgedanken des Gesprächs je-
weils in Deutsch und der Sprache des Herkunfts-
landes wiedergeben.

� berufliche Kontakte in das Land der Herkunfts-
sprache kulturell und sprachlich angemessen
pflegen.

� im Herkunftsland und in Deutschland mit Kunden,
Klienten oder Patienten, die die Sprache des Her-
kunftslandes sprechen, kulturell und sprachlich
angemessen kommunizieren.



dem für die „Kompetenzen für die persönliche Lebensgestaltung“, die „Kompeten-
zen für den weiteren Bildungsweg“ und die „Kompetenzen für das berufliche Leben“.
Dabei kommt der Anwendung von Lern- und Arbeitstechniken eine besondere Be-
deutung zu.

Diejenigen Schülerinnen und Schüler, die den Hauptschulabschluss mit Vollendung
der Vollzeitschulpflicht erwerben, können schon aufgrund der kürzeren Unterrichts-
zeit nur Teile der in Kapitel 3 detaillierter beschriebenen Kompetenzen erreichen.

Die schuleigenen Lehrpläne, die lerngruppenspezifische Unterrichtsplanung, die
Evaluation von Unterricht und Unterrichtsergebnissen sowie die Gestaltung der ob-
ligatorischen Sprachprüfung am Ende der Bildungsgänge sind an den oben stehen-
den Kompetenzprofilen auszurichten.
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Der Unterricht in den Klassen sieben bis zehn baut auf den in den vorangegange-
nen Jahrgängen (1.–6. Klasse) erworbenen Kenntnissen und Fertigkeiten auf.

Im Folgenden werden die Kompetenzen benannt, die die Schülerinnen und Schüler
am Ende der Jahrgangsstufe 8 und 10 erworben haben müssen. Sie legen die Art
der fachlichen Anforderungen fest. Die Anforderungshöhe und der Komplexitätsgrad
der fachlichen Anforderungen sind sowohl im Unterricht als auch in der Leistungs-
beurteilung altersgemäß und mit Bezug auf die lerngruppenbezogenen Anforderun-
gen in lerngruppenspezifischen Unterrichtsvorhaben zu konkretisieren. Die hier be-
nannten Kompetenzen gliedern sich nach den Bereichen des Faches und beschrei-
ben dessen Kern. Sie bauen auf den im vorangegangenen muttersprachlichen Un-
terricht erworbenen Kompetenzen auf und weisen eine Progression für die Doppel-
jahrgangsstufen 7/8 und 9/10 auf.

Dabei orientiert sich der muttersprachliche Unterricht bei der Gestaltung von Lern-
situationen an den folgenden Erfahrungsfeldern, deren Ordnung unter Berücksichti-
gung der im Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen ausgewiesenen Le-
bensbereiche7 vorgenommen wurde.

Die Erfahrungsfelder betreffen beide Doppeljahrgangsstufen. Ihnen sind für die je-
weiligen Doppeljahrgangsstufen alters- und lernstufengerechte thematische Felder
zugeordnet, die im Mittelpunkt des Unterrichts stehen. Hierbei ist zu beachten, dass
bei allen thematischen Feldern im Sinne einer Interkulturalität auch die entspre-
chenden Aspekte des Lebens in Deutschland eine Rolle spielen. Eine thematisch-
inhaltliche Reihenfolge innerhalb der Jahrgangsstufen ist durch den Kernlehrplan
nicht festgeschrieben.

PPeerrssöönnlliicchhee  LLeebbeennssggeessttaallttuunngg::

Jgst. 7/8 � Familie, Zusammenleben von Generationen, Freunde, tägliches
Leben und Tagesabläufe, Sport und Medien in der Freizeitgestal-
tung, Migration als Teil der Familienbiographie

Jgst. 9/10 � Leben mit Gleichaltrigen, Partnerschaft, Liebe, Aspekte unter-
schiedlicher Jugendkulturen, Vergleich des eigenen Lebensent-
wurfes mit dem früherer Generationen

TTeeiillhhaabbee  aamm  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchheenn  LLeebbeenn::

Jgst. 7/8 � Feste und Traditionen, exemplarische historische Persönlichkeiten
und Ereignisse, nationale und regionale Identität am Beispiel einer
Region im Land der Herkunftssprache, Einblicke in aktuelle kultu-
relle Ereignisse (u. a. Musik, Fernsehen)
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6 Abweichend von den jahrgangsbezogenen Anforderungen dieses Lehrplans erreichen die Schülerinnen und
Schüler in Gymnasien nach §§ 16 ff. Schulgesetz für das Land NRW (Schulrechtsänderungsgesetz i. d. F.
vom 22. 6. 2006) die Anforderungen für die Jahrgangsstufe 10 bereits am Ende der Jahrgangsstufe 9. Die
dazu erforderliche Anpassung für die Anforderungen in allen Jahrgangsstufen legen die Gymnasien – bis zur
Vorlage einer überarbeiteten Fassung des Lehrplans – in ihren hausinternen Arbeitsplänen fest.

7 GeR, Kapitel 4 und 5.



Jgst. 9/10 � Einblicke in die politischen Systeme, Bedeutung von Demokratie
und Menschenrechten, Sprache und sprachlicher Wandel, Chan-
cen und Risiken des wissenschaftlichen Fortschritts und technolo-
gischen Wandels, Einblicke in aktuelle kulturelle Ereignisse (u. a.
Literatur, Film)

AAuussbbiilldduunngg//SScchhuullee::  

Jgst. 7/8 � Schule und Schulalltag 

Jgst. 9/10 � Schule und Bildungswege

BBeerruuffssoorriieennttiieerruunngg::  

Jgst. 7/8 � Kinderrechte und Kinderarbeit

Jgst. 9/10 � Berufliche Interessenprofile, Bewerbungen, Arbeitsmarkt

Der Kernlehrplan bildet einerseits die verpflichtende Grundlage für die Überarbei-
tung der schuleigenen Lehrpläne. Andererseits eröffnet er Lehrerinnen und Lehrern
weitgehende Freiheiten für die inhaltliche, thematische und methodische Gestaltung
von Unterrichtsabläufen. Sie können Schwerpunkte setzen, thematische Vertiefun-
gen und Erweiterungen vornehmen und dabei die Bedingungen der eigenen Schule
und der jeweiligen Lerngruppe berücksichtigen.

Die im Folgenden aufgeführten Kompetenzerwartungen sind in Form von Deskrip-
toren formuliert (fett gedruckt). Sie werden konkretisiert und veranschaulicht durch
beispielhaft aufgeführte Indikatoren.

44..11 KKoommppeetteennzzeerrwwaarrttuunnggeenn  aamm  EEnnddee  ddeerr  JJaahhrrggaannggssssttuuffee  88

Am Ende der Jahrgangsstufe 8 erreicht der überwiegende Anteil der Schülerinnen
und Schüler die Kompetenzstufe A 2 des Gemeinsamen europäischen Referenz-
rahmens mit Anteilen der Kompetenzstufe B 1. Die anderen Schülerinnen und
Schüler erreichen die Kompetenzstufe A 2.
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Hör-/Sehverstehen DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  ddaass  TThhee--
mmaa  aauuss  ÄÄuußßeerruunnggeenn  uunndd  HHöörrtteexxtteenn  bbzzww..  BBiilldd--
TToonn--MMeeddiieenn  eerrkkeennnneenn  uunndd  iihhnneenn  wweesseennttlliicchhee  IInn--
ffoorrmmaattiioonneenn  eennttnneehhmmeenn..  DDiiee  TTeexxttee  eennttsspprreecchheenn
ddeemm  EErrffaahhrruunnggsshhoorriizzoonntt  ddeerr  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd
SScchhüülleerr..

Sie können

� darstellenden, argumentativen und narrativen
Beiträgen im Unterricht folgen.

� einer Unterhaltung die Hauptinformationen ent-
nehmen (u. a. Thema, zentrale Aussagen unter-
schiedlicher Sprecher).
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� einfachen darstellenden, narrativen und dramati-
schen Radio-, Fernseh- und Filmausschnitten 
(u. a. Nachrichten, Wetterberichten, Werbetexten,
Videoclips, Liedern) wichtige Informationen ent-
nehmen und das Wesentliche in kurzen, klaren öf-
fentlichen Durchsagen und Mitteilungen erfassen.

Sprechen: an Gesprächen
teilnehmen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  ssiicchh  aann
tthheemmeennoorriieennttiieerrtteenn,,  aallllttäägglliicchheenn  ((RRoouuttiinnee--))GGee--
sspprrääcchheenn  iimm  UUnntteerrrriicchhtt  uunndd  iinn  aauußßeerruunntteerrrriicchhtt--
lliicchheenn  SSiittuuaattiioonneenn  bbeetteeiilliiggeenn  uunndd  ssiiee  dduurrcchh  eenntt--
sspprreecchheennddee  FFrraaggeesstteelllluunnggeenn  iinn  GGaanngg  hhaalltteenn..

Sie können

� sich in Unterrichtsgesprächen spontan äußern.

� sich in thematisch und inhaltlich klar umrissenen
Situationen mit ihrer Meinung einbringen und
kurze Erklärungen und Begründungen geben.

� zu altersgemäßen Themen in routinemäßigen Si-
tuationen einen unkomplizierten und direkten
Austausch von Informationen vornehmen.

Sprechen: zusammenhän-
gendes Sprechen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  zzuussaamm--
mmeennhhäännggeenndd  zzuu  vveerrttrraauutteenn  TThheemmeenn  sspprreecchheenn,,  eeii--
ggeennee  PPoossiittiioonneenn  zzuu  eeiinneemm  AAllllttaaggsstthheemmaa  ffoorrmmuu--
lliieerreenn  uunndd  WWeerrttuunnggeenn  aabbggeebbeenn..

Sie können

� in Unterrichtssituationen nach Vorbereitung zu
Themen, die im Unterricht behandelt wurden, zu-
sammenhängend Stellung nehmen und auch per-
sönliche Wertungen einbringen.

� Geschichten gestützt auf Bilder erzählen und wei-
terentwickeln.

� Arbeitsergebnisse unter Verwendung von einfa-
chen visuellen Hilfsmitteln oder Notizen vorstel-
len.

� den Inhalt von gelesenen Texten oder Bild-Ton-
Medien mit Hilfen wiedergeben oder zusammen-
fassen.
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Leseverstehen DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  TTeexxttee  zzuu
vveerrttrraauutteenn  TThheemmeenn  vveerrsstteehheenn,,  wweennnn  ddiieessee  iinn
ggäännggiiggeerr  AAllllttaaggsssspprraacchhee  uunndd  mmiitt  eeiinneemm  bbeekkaannnn--
tteenn  ooddeerr  lleeiicchhtt  eerrsscchhlliieeßßbbaarreenn  WWoorrttsscchhaattzz  aabbggee--
ffaasssstt  ssiinndd..  SSiiee  kköönnnneenn  eeiinneenn  TTeexxtt  aallss  GGaannzzeess  bbee--
ttrraacchhtteenn  uunndd  ssiicchh  aauuff  bbeessttiimmmmttee  TTeexxtttteeiillee  kkoonn--
zzeennttrriieerreenn..  DDaabbeeii  kköönnnneenn  ssiiee  aauucchh  iihhrree  VVoorrkkeennnntt--
nniissssee  uunndd  aannddeerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn  ddeess  TTeexxtteess  ((BBiill--
ddeerr,,  ÜÜbbeerrsscchhrriifftteenn))  zzuumm  VVeerrsstteehheenn  hheerraannzziieehheenn..
SSiiee  kköönnnneenn  VVeerrmmuuttuunnggeenn  üübbeerr  ddiiee  WWiirrkkuunnggssaabb--
ssiicchhtt  ddeess  TTeexxtteess  aannsstteelllleenn..

Sie können

� Anleitungen, Erklärungen und Regeln in unter-
richtlichen und auch ausgewählten außerunter-
richtlichen Zusammenhängen (z. B. bei Reisen in
das Herkunftsland) verstehen.

� im Unterricht vorbereiteten Sachtexten (z. B.
Nachrichtentexten, Leserbriefen, Flyern, Bro-
schüren, Internet-Seiten) wesentliche Informatio-
nen entnehmen sowie grundlegende Wirkungsab-
sichten erfassen.

� einfache Gedichte, Liedtexte sowie längere,
eventuell adaptierte Erzähltexte bezogen auf
Thema, Figuren, Handlungsablauf, emotionalen
Gehalt und Grundhaltung verstehen.

Schreiben DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  eeiinnffaacchhee
zzuussaammmmeennhhäännggeennddee  TTeexxttee  vveerrffaasssseenn  uunndd  ddaazzuu
bbeeggrrüünnddeett  SStteelllluunngg  nneehhmmeenn,,  wweennnn  iihhnneenn  ddiiee
TTeexxttssoorrttee  uunndd  ddaass  TThheemmaa  vveerrttrraauutt  ssiinndd..

Sie können 

� Sachverhalte gemäß vorgegebener Textsorten
darstellen (u. a. Personenbeschreibungen, inhalt-
liche Zusammenfassungen).

� in persönlichen Texten (u. a. Briefen, Leserbrie-
fen, E-Mails, z. B. im Kontakt mit Menschen aus
dem Herkunftsland) über sich berichten und ihre
Meinungen, Hoffnungen, Pläne und Einstellungen
darlegen.

� nach vorgegebenen Mustern einfache Geschich-
ten, Gedichte, Liedtexte, Werbeanzeigen schrei-
ben, nach Bildern mit Hilfen einen kurzen Text ver-
fassen sowie kurze Erzählungen fortschreiben
oder umgestalten.



IInntteerrkkuullttuurreellllee  KKoommppeetteennzzeenn

Die Schülerinnen und Schüler haben ihr Wissen über die Lebenswelt im Herkunfts-
land unter ausgewählten thematischen Aspekten erweitert und vertieft. Ihnen sind
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu der Welt, in der sie leben, bewusst. Sie kön-
nen diese benennen und in Ansätzen bewerten. Sie können einfache Begegnungs-
situationen im Allgemeinen angemessen bewältigen.
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Sprachmittlung DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  iinn  aallllttääggllii--
cchheenn  LLeebbeennssssiittuuaattiioonneenn  mmüünnddlliicchhee  uunndd  sscchhrriiffttllii--
cchhee  ÄÄuußßeerruunnggeenn  bbzzww..  TTeexxttee  aauuss  vveerrttrraauutteenn  tthhee--
mmaattiisscchheenn  ZZuussaammmmeennhhäännggeenn  iinn  ddeerr  jjeewweeiillss  aann--
ddeerreenn  SSpprraacchhee  ssoo  wwiieeddeerrggeebbeenn,,  ddaassss  eeiinn  aallllggee--
mmeeiinneess  VVeerrssttäännddnniiss  ggeessiicchheerrtt  iisstt..  

Sie können

� in Alltagssituationen einzelne Äußerungen in die
jeweils andere Sprache übertragen.

� die Kernaussagen von schriftlichen oder mündli-
chen Gebrauchstexten (u. a. Aushängen, Anleitun-
gen, Telefonansagen, Durchsagen) erschließen
und in die jeweils andere Sprache übertragen.

� in längeren, einfachen Texten die Kernaussagen
erfassen und kurz zusammenfassend mit Hilfsmit-
teln in der jeweils anderen Sprache schriftlich wie-
dergeben.

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  vveerrffüüggeenn  üübbeerr  eeiinn
vveerrgglleeiicchheenndd  eeiinnsseettzzbbaarreess  ggrruunnddlleeggeennddeess  OOrrii--
eennttiieerruunnggsswwiisssseenn  ssoowwoohhll  iimm  HHiinnbblliicckk  aauuff
DDeeuuttsscchhllaanndd  aallss  aauucchh  iimm  HHiinnbblliicckk  aauuff  ddaass  HHeerr--
kkuunnffttssllaanndd  zzuu  ddeenn  ffoollggeennddeenn  TThheemmeennffeellddeerrnn::

11.. OOrriieennttiieerruunnggsswwiisssseenn

1.1 Bereich Persönliche
Lebensgestaltung

Sie können

� Feststellungen über die Themenbereiche
Freundschaft, Musik, Sport und Medien in der
Freizeitgestaltung treffen.

� in Ansätzen Auskunft über die Aspekte unter-
schiedlicher Jugendkulturen geben.
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1.2 Bereich Ausbildung/
Schule

Sie können 

� exemplarische Einblicke in den Lernbetrieb und
das sonstige Schulleben einer Schule (z. B. ein-
zelne Erlebnisse während einer Einschulungs-
feier oder einer Klassenfahrt) geben.

1.3 Bereich Teilhabe am
gesellschaftlichen Le-
ben

Sie können

� Kennzeichen regionaler Identitäten am Beispiel
ausgewählter Regionen benennen.

� Migration als Teil der Familienbiographie themati-
sieren (z. B. Auswanderung aus und Einwande-
rung nach Deutschland).

� Einblicke in aktuelle kulturelle Ereignisse geben.

1.4 Bereich Berufsorientie-
rung

Sie können

� Kinderrechte und Kinderarbeit an einem Fallbei-
spiel erläutern.

22..  WWeerrttee,,  HHaallttuunnggeenn
uunndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn

Die Schülerinnen und Schüler können

� sich mit kulturspezifischen Wertvorstellungen
und Lebensformen auseinandersetzen und diese
vergleichend reflektieren, indem sie Vorurteile
und Klischees als solche erkennen.

33..  HHaannddeellnn  iinn  BBeeggeegg--
nnuunnggssssiittuuaattiioonneenn

Die Schülerinnen und Schüler können

� in fiktiven und realen Begegnungssituationen im
eigenen Umfeld kulturspezifische Konventionen,
etwa Kommunikations- und Interaktionsregeln,
beachten.



VVeerrffüüggbbaarrkkeeiitt  vvoonn  sspprraacchhlliicchheenn  MMiitttteellnn  uunndd  sspprraacchhlliicchhee  KKoorrrreekktthheeiitt
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Aussprache und Intona-
tion

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  ddiiee  ggeellääuu--
ffiiggeenn  AAuusssspprraacchhee--  uunndd  IInnttoonnaattiioonnssmmuusstteerr  ddeerr
SSpprraacchhee  ddeess  HHeerrkkuunnffttssllaannddeess  iimm  AAllllggeemmeeiinneenn
kkoorrrreekktt  eeiinnsseettzzeenn,,  oobbwwoohhll  eevveennttuueellll  IInntteerrffeerreenn--
zzeenn  aauuss  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  PPhhoonneettiikk  eerrkkeennnnbbaarr  ssiinndd..  

Sie können

� die Sprache des Herkunftslandes in der Regel so
deutlich aussprechen und intonieren, dass sie von
Gesprächspartnern verstanden werden. Manch-
mal wird der Gesprächspartner um Wiederholung
bitten müssen.

� trotz eines erkennbaren Akzents auch in kurzen
freien Gesprächen verstanden werden.

Wortschatz DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  vveerrffüüggeenn  üübbeerr  eeii--
nneenn  ffuunnkkttiioonnaall  uunndd  tthheemmaattiisscchh  eerrwweeiitteerrtteenn
GGrruunnddwwoorrttsscchhaattzz,,  uumm  iinn  vveerrttrraauutteenn  SSiittuuaattiioonneenn
uunndd  iinn  BBeezzuugg  aauuff  vveerrttrraauuttee  TThheemmeenn  rroouuttii--
nneemmääßßiiggee,,  aallllttäägglliicchhee  AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn  sspprraacchh--
lliicchh  zzuu  bbeewwäällttiiggeenn..

Sie können sich in der Sprache des Herkunftslandes
in den wichtigsten Angelegenheiten des täglichen
Lebens verständlich machen.

Grammatik DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  eeiinn  eerrwweeii--
tteerrtteess  ggrraammmmaattiisscchheess  IInnvveennttaarr  zzuurr  BBeewwäällttiigguunngg
kkoommmmuunniikkaattiivv  rreelleevvaanntteerr  AAuuffggaabbeenn  bbzzww..  SSiittuuaa--
ttiioonneenn  iinn  ddeerr  RReeggeell  zzuuttrreeffffeenndd  eeiinnsseettzzeenn  uunndd  eeiinn
eerrwweeiitteerrtteess  RReeppeerrttooiirree  aann  RReeddeemmiitttteellnn  uunndd  ggrraamm--
mmaattiisscchheenn  BBeeggrriiffffeenn  zzuunneehhmmeenndd  kkoorrrreekktt  vveerrwweenn--
ddeenn..

Sie können

� einfache Satzaussagen, auch bei gelegentlich
auftretenden Unsicherheiten, weitgehend richtig
konstruieren.

� das kommunikative Ziel trotz der auftretenden
grammatischen Fehler realisieren.



MMeetthhooddiisscchhee  KKoommppeetteennzzeenn

Die Schülerinnen und Schüler können ein erweitertes Inventar an Arbeits- und Lern-
techniken teilweise routiniert für selbstständiges und kooperatives Lernen nutzen.
Sie können dabei verschiedene Medien (u. a. die digitalen) in Teilbereichen des un-
terrichtlichen Lernens einsetzen. Die Schülerinnen und Schüler können Lerngele-
genheiten gezielt nutzen, die sich aus dem Miteinander von Deutsch, der ersten und
ggf. zweiten Fremdsprache bzw. den schulisch erlernten oder außerschulisch er-
worbenen Sprachen ergeben.
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Orthografie DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  bbeehheerrrrsscchheenn  ddiiee
OOrrtthhooggrraaffiiee  eeiinneess  eerrwweeiitteerrtteenn  GGrruunnddwwoorrttsscchhaatt--
zzeess  ssoowwiiee  eeiinnee  wweeiittggeehheenndd  nnoorrmmggeerreecchhttee  ZZeeii--
cchheennsseettzzuunngg,,  ssoo  ddaassss  iihhrree  SScchhrriifftttteexxttee    dduurrcchh--
ggäännggiigg  vveerrssttäännddlliicchh  ssiinndd..

Sie können

� kurze Texte zu den wichtigsten Angelegenheiten
des alltäglichen Lebens verfassen. Dabei unter-
laufen jedoch Rechtschreibfehler.

� typische Buchstabenverbindungen bzw. Wortbau-
steine als Rechtschreibhilfen nutzen.

Hörverstehen und Lese-
verstehen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kkeennnneenn  vveerrsscchhiiee--
ddeennee  SSttrraatteeggiieenn,,  uumm  ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  uunnbbeekkaannnntteerr
WWöörrtteerr  iinn  mmüünnddlliicchheenn  uunndd  sscchhrriiffttlliicchheenn  TTeexxtteenn
zzuu  TThheemmeenn  ddeess  AAllllttaaggss  uunndd  iihhrreess  IInntteerreesssseennss--
uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbeerreeiicchhss  zzuu  eerrsscchhlliieeßßeenn..  DDiieessee
SSttrraatteeggiieenn  nnuuttzzeenn  ssiiee  tteeiillwweeiissee  ssyysstteemmaattiisscchh..

Sie können

� unbekannte Wörter etwa durch den gezielten
Rückgriff auf den Kontext (u. a. auf visuelle Hin-
weise), auf andere ihnen bekannte Sprachen oder
durch Nachschlagen in einem Wörterbuch er-
schließen bzw. klären.

� Texte markieren und gliedern (den sachlogischen
Aufbau von Hör- und Lesetexten erschließen und
zum Textverstehen nutzen).

� Aufgaben zum detaillierten, suchenden bzw. se-
lektiven und globalen Hören und Lesen bearbei-
ten.
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Sprechen und Schreiben DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kkeennnneenn  uunntteerr--
sscchhiieeddlliicchhee  SSttrraatteeggiieenn  zzuurr  PPrroodduukkttiioonn  mmüünnddllii--
cchheerr  uunndd  sscchhrriiffttlliicchheerr  TTeexxttee  zzuu  TThheemmeenn  ddeess  AAllll--
ttaaggss  uunndd  iihhrreess  IInntteerreesssseennss--  uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbee--
rreeiicchhss..  DDiieessee  SSttrraatteeggiieenn  ggeehheenn  aauuff  ddaass  sscchhuulliisscchh
vveerrmmiitttteellttee  EErrlleerrnneenn  ooddeerr  ddeenn  aauußßeerrsscchhuulliisscchheenn
EErrwweerrbb  vvoonn  SSpprraacchheenn  zzuurrüücckk..  SSiiee  nnuuttzzeenn  ssiiee  eeiinn--
ggeesscchhrräännkktt  ssyysstteemmaattiisscchh..

Sie können

� begrenzte Redebeiträge durch Sammeln von Re-
demitteln und Stichworten vorbereiten, beginnen,
in Gang halten und beenden.

� schriftliche Texte nach Anleitung erstellen und da-
bei die Phasen der Textproduktion (Entwerfen,
Schreiben, Überarbeiten) beachten.

� Texte auf Korrektheit überprüfen bzw. in Partner-
oder Gruppenarbeit an der flüssigen und korrek-
ten mündlichen Darstellung arbeiten.

Umgang mit Texten und
Medien

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  TTeexxtteerr--
sscchhlliieeßßuunnggsstteecchhnniikkeenn  ––  aauucchh  iimm  UUmmggaanngg  mmiitt  aauu--
ddiioovviissuueelllleenn  MMeeddiieenn  ––  eeiinnsseettzzeenn..

Sie können

� im Rahmen ihrer Erfahrung aus einem kurzen
mündlichen oder schriftlichen Text Schlüsselwör-
ter, Wendungen und kurze Sätze heraussuchen
und wiedergeben.

� sich eine Vorstellung von der Gesamtaussage
kurzer schriftlicher oder mündlicher Texte zu kon-
kreten, alltäglichen Themen machen.

� Texte überarbeiten und erweitern (Textelemente
aus Erzähltexten umstellen und bzw. oder erset-
zen; Pro- und Contra-Tabellen ergänzen).

� Internetrecherchen zu einem begrenzten Thema
durchführen.

� mit Hilfe von Textverarbeitungsprogrammen Ar-
beitsergebnisse aufbereiten.



44..22 KKoommppeetteennzzeerrwwaarrttuunnggeenn  aamm  EEnnddee  ddeerr  JJaahhrrggaannggssssttuuffee  110088

Am Ende der Jahrgangsstufe 10 erreicht der überwiegende Anteil der Schülerinnen
und Schüler die Kompetenzstufe B 1 des Gemeinsamen europäischen Referenz-
rahmens.

KKoommmmuunniikkaattiivvee  KKoommppeetteennzzeenn
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Selbstständiges und 
kooperatives Sprachen-
lernen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  eeiinnffaacchhee
LLeerrnn--  uunndd  AArrbbeeiittsspprroozzeessssee,,  ddiiee  ssiicchh  aauuff  ddaass  EErr--
lleerrnneenn  ddeerr  SSpprraacchhee  uunndd  ddeerr  KKuullttuurr  ddeess  HHeerr--
kkuunnffttssllaannddeess  bbeezziieehheenn,,  wweeiittggeehheenndd  sseellbbssttssttäänn--
ddiigg  uunndd  kkooooppeerraattiivv  ggeessttaalltteenn..

Sie können 

� Partner- und Gruppenarbeit mit überschaubarer
Aufgabenstellung inhaltlich und organisatorisch
weitgehend selbstständig organisieren.

� ein zweisprachiges Wörterbuch zur eigenständi-
gen Erschließung unbekannter Wörter und zur
Fehlervermeidung verwenden.

� unterschiedliche, eingeführte Techniken zur Festi-
gung und Erweiterung des Wortschatzes anwen-
den.

� die Sprache des Herkunftslandes in kooperativen
Unterrichtsphasen als Arbeitsprache weitgehend
einsetzen.

Hör-/Sehverstehen DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  lläännggeerreenn
aauutthheennttiisscchheenn  ÄÄuußßeerruunnggeenn  uunndd  HHöörrtteexxtteenn  bbzzww..
BBiilldd--TToonn--MMeeddiieenn  aauuss  iihhrreemm  IInntteerreesssseennss--  uunndd  EErr--
ffaahhrruunnggssbbeerreeiicchh  ssoowwiiee  üübbeerr  TThheemmeenn  vvoonn  ggeesseellll--
sscchhaaffttlliicchheerr  BBeeddeeuuttuunngg  sseellbbssttssttäännddiigg  KKeerrnn--  ooddeerr
EEiinnzzeelliinnffoorrmmaattiioonneenn  eennttnneehhmmeenn,,  ssooffeerrnn  ddeeuuttlliicchh
ggeesspprroocchheenn  wwiirrdd..  

Sie können

� im Unterricht der Kommunikation in allen Phasen,
vor allem bei Diskussionen, im Wesentlichen fol-
gen.

8 Abweichend von den jahrgangsbezogenen Anforderungen dieses Lehrplans erreichen die Schülerinnen und
Schüler in Gymnasien nach §§ 16 ff. Schulgesetz für das Land NRW (Schulrechtsänderungsgesetz i. d. F.
vom 22. 6. 2006) die Anforderungen für die Jahrgangsstufe 10 bereits am Ende der Jahrgangsstufe 9. Die
dazu erforderliche Anpassung für die Anforderungen in allen Jahrgangsstufen legen die Gymnasien – bis zur
Vorlage einer überarbeiteten Fassung des Lehrplans – in ihren hausinternen Arbeitsplänen fest.
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� Telefongesprächen, längeren Unterhaltungen und
deren Hauptpunkten folgen, wenn deutlich ge-
sprochen wird. 

� Hör- und Filmsequenzen (Liedern, Theater-,
Opernaufführungen) wesentliche Elemente (u. a.
Darstellung der Figuren, Beziehungsstrukturen,
Handlungsstränge) entnehmen.

� medial vermittelte einfache authentische oder ad-
aptierte Sachtexte (u. a. Fernsehnachrichten, In-
terviews, Diskussionen) über alltagsrelevante
Themen (Arbeit, Schule/Bildung, Freizeit, etc.)
verstehen, die Informationen in thematische Zu-
sammenhänge einordnen und zwischen mei-
nungsbetonten und sachorientierten Beiträgen
unterscheiden.

Sprechen: an Gesprächen
teilnehmen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  oohhnnee  VVoorr--
bbeerreeiittuunngg  iimm  UUnntteerrrriicchhtt  aann  tthheemmeenn--  uunndd  pprroobbllee--
mmoorriieennttiieerrtteenn  GGeesspprrääcchheenn  ssoowwiiee  aann  uunntteerrsscchhiieedd--
lliicchheenn  AAllllttaaggssggeesspprrääcchheenn  tteeiillnneehhmmeenn..  HHiieerrbbeeii
kköönnnneenn  ssiiee  aauucchh  ggeeggeennüübbeerr  SSpprreecchheerrnn  ddeerr  SSpprraa--
cchhee  ddeess  HHeerrkkuunnffttssllaannddeess  ppeerrssöönnlliicchhee  MMeeiinnuunn--
ggeenn  ääuußßeerrnn  ooddeerr  IInnffoorrmmaattiioonneenn  aauussttaauusscchheenn  uunndd
ddaabbeeii  GGeesspprrääcchhssrriittuuaallee  bbeeaacchhtteenn..  

Sie können

� in fach- und sachbezogenen Unterrichtsge-
sprächen spontan und sachgerecht auf die Aus-
sagen unterschiedlicher Gesprächsteilnehmer
reagieren und dabei ihre Meinungen oder Gegen-
vorschläge einbringen.

� in informellen Diskussionen, z. B. mit Freunden
oder Familie, persönliche Standpunkte und An-
sichten äußern bzw. erfragen.

� die wichtigsten Dienstleistungsgespräche bewälti-
gen (im Herkunftsland z. B. bei Umgang mit
Behörden, Post oder Bank, Reisebuchung, Rück-
gabe mangelhafter Ware), auch in weniger routi-
nemäßigen Situationen, oder entsprechende In-
formationen per Telefon weitergeben.

� sich an formalisierten Gesprächen beteiligen (z.
B. an einem Bewerbungsgespräch im Herkunfts-
land).

� ein Gespräch oder eine Diskussion aufrecht er-
halten und zur Überwindung von Kommunika-
tionsproblemen bestimmte Strategien verwenden.
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Sprechen: zusammen-
hängendes Sprechen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  ssiicchh  iinn  ddeerr
SSttaannddaarrddsspprraacchhee  ssaacchh--  uunndd  ssiittuuaattiioonnssaannggeemmeess--
sseenn  zzuu  TThheemmeenn  iihhrreess  IInntteerreesssseenn--  uunndd  EErrffaahh--
rruunnggssbbeerreeiicchheess  ssoowwiiee  zzuu  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchh  bbee--
ddeeuuttssaammeenn  TThheemmeenn  zzuussaammmmeennhhäännggeenndd  ääuußßeerrnn
uunndd  ddaabbeeii  vveerrsscchhiieeddeennee  FFoorrmmeenn  mmüünnddlliicchheerr  DDaarr--
sstteelllluunngg  aannwweennddeenn  ((zz.. BB..  bbeesscchhrreeiibbeenn,,  ddaarrsstteell--
lleenn,,  bbeerriicchhtteenn,,  eerrzzäähhlleenn,,  zzuussaammmmeennffaasssseenn,,  aarrgguu--
mmeennttiieerreenn,,  bbeewweerrtteenn))..  

Sie können

� im Unterricht anhand von Stichwortnotizen kom-
plexere Zusammenhänge darstellen, Arbeitser-
gebnisse präsentieren oder Kurzreferate halten.
Dabei können sie Elemente visueller Unterstüt-
zung einsetzen und kurze Kommentare formulie-
ren.

� dabei ein Repertoire von Redemitteln (z. B. Wie-
derholungen, Kontraste, Vergleiche, Bilder) und
nonverbalen Ausdrucksformen gezielt einsetzen,
um eigene Sprechabsichten zum Ausdruck zu
bringen.

� eine Geschichte, auch gestützt auf Bilder, unter
Berücksichtigung von Anfang, Hauptteil und
Schluss erzählen.

� den Inhalt von gelesenen Texten oder Bild-Ton-
Medien zusammenfassen und eine eigene Mei-
nung dazu äußern.

Leseverstehen DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  sseellbbsstt--
ssttäännddiigg  lläännggeerree  aauutthheennttiisscchhee  TTeexxttee  zzuu  TThheemmeenn
iihhrreess  IInntteerreesssseenn--  uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbeerreeiicchheess  uunndd
zzuu  TThheemmeenn  vvoonn  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchheerr  BBeeddeeuuttuunngg
wweeiittggeehheenndd  vveerrsstteehheenn..  SSiiee  kköönnnneenn  ddaabbeeii  ggeezziieelltt
tteexxttiimmmmaanneennttee  IInnffoorrmmaattiioonneenn  uunndd  tteexxtteexxtteerrnneess
WWiisssseenn  hheerraannzziieehheenn,,  eeiinn  aallllggeemmeeiinneess  TTeexxttvveerr--
ssttäännddnniiss  aauuffbbaauueenn,,  ddiiee  TTeexxttee  nnaacchh  ggeewwüünnsscchhtteenn
IInnffoorrmmaattiioonneenn  dduurrcchhssuucchheenn  uunndd  IInnffoorrmmaattiioonneenn
aauuss  vveerrsscchhiieeddeenneenn  TTeexxtteenn  ooddeerr  TTeexxtttteeiilleenn  zzuu--
ssaammmmeennttrraaggeenn..

Sie können

� unkomplizierten Sach- und Gebrauchstexten sowie
Texten der öffentlichen Kommunikation wesentliche
Informationen entnehmen, Einzelinformationen in
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einer Gesamtaussage einordnen und zwischen
meinungsbestimmten und sachorientierten Bei-
trägen unterscheiden. 

� einfache literarische Texte vor dem Hintergrund
wesentlicher Textsorten- und Gestaltungsmerk-
male verstehen (Figurendarstellung, Handlungs-
führung, Erzählperspektive), inhaltliche und stilis-
tische Besonderheiten erkennen sowie diese be-
zogen auf ihre Wirkungsabsicht bewerten.

Schreiben DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  wweeiittggee--
hheenndd  sseellbbssttssttäännddiigg  zzuussaammmmeennhhäännggeennddee  TTeexxttee
zzuu  TThheemmeenn  iihhrreess  IInntteerreesssseenn--  uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbee--
rreeiicchheess  ssoowwiiee  zzuu  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchh  bbeeddeeuuttssaammeenn
TThheemmeenn  iinn  bbeesscchhrreeiibbeennddeerr,,  bbeerriicchhtteennddeerr,,  eerr--
zzäähhlleennddeerr,,  zzuussaammmmeennffaasssseennddeerr  uunndd  aarrgguummeennttaa--
ttiivveerr  FFoorrmm  vveerrffaasssseenn..  

Sie können

� Sachtexte (u. a. anwendungsorientierte Texte wie
Lebenslauf, Bewerbungsschreiben, einfache
Schreiben an Behörden im Herkunftsland und ar-
gumentative Texte) verfassen oder entspre-
chende Informationen per Fax, Internet oder Brief
weitergeben.

� einfache Formen kreativen Schreibens einsetzen
(u. a. Texte ergänzen, nach Bildern einen Text ver-
fassen, eine Figur in einer kurzen Erzählung um-
gestalten).

� Sachtexte bzw. literarische Texte bezogen auf In-
halt und Form persönlich wertend kommentieren.

� in längeren persönlichen Texten (z. B. Briefen, Le-
serbriefen, E-Mails, Berichten an Menschen im
Herkunftsland) die Bedeutung von Erfahrungen
herausstellen und kommentieren.

Sprachmittlung DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  iinn  AAllllttaaggss--
uunndd  BBeeggeeggnnuunnggssssiittuuaattiioonneenn  sscchhrriiffttlliicchhee  uunndd
mmüünnddlliicchhee  ÄÄuußßeerruunnggeenn  bbzzww..  TTeexxttee  iinn  ddeerr  jjeewweeiillss
aannddeerreenn  SSpprraacchhee  ssoo  wwiieeddeerrggeebbeenn,,  ddaassss  eeiinn
dduurrcchhggäännggiiggeess  VVeerrssttäännddnniiss  ggeessiicchheerrtt  iisstt..

Sie können

� als Mittler zwischen Sprecherinnen und Spre-
chern beider Sprachen aus einem Alltagsge-
spräch Informationen erschließen und in der an-
deren Sprache sinngemäß wiedergeben.



IInntteerrkkuullttuurreellllee  KKoommppeetteennzzeenn

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes, auch historisches
Orientierungswissen zu ausgewählten Aspekten des Herkunftslandes. Sie können
auf dieser Grundlage Werthaltungen und Einstellungen dieses Kulturraums aus Ein-
zelbeobachtungen und Erkenntnissen ableiten, sie mit Werthaltungen und Einstel-
lungen in anderen kulturellen Bezugssystemen vergleichen und diese insgesamt auf
der Basis der Menschenrechte kritisch hinterfragen. Sie beachten kulturspezifische
Konventionen in Begegnungssituationen des Alltags mit Sprechern der Sprache des
Herkunftslandes und mit Sprechern der Umgebungssprache. 
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� den Inhalt von einfachen Sach- und Gebrauchs-
texten (u. a. Telefonnotizen, Speisekarten, Bedie-
nungsanleitungen, Berichten, einfachen Behör-
denbriefen) in der jeweils anderen Sprache sinn-
gemäß wiedergeben, sofern die Zusammen-
hänge ihnen vertraut sind.

� in längeren Texten zentrale Inhalte erfassen und
sie zusammenfassend in der jeweils anderen
Sprache schriftlich wiedergeben.

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  vveerrffüüggeenn  üübbeerr  eeiinn
aauucchh  vveerrgglleeiicchheenndd  eeiinnsseettzzbbaarreess  ggrruunnddlleeggeennddeess
OOrriieennttiieerruunnggsswwiisssseenn  ssoowwoohhll  iimm  HHiinnbblliicckk  aauuff
DDeeuuttsscchhllaanndd  aallss  aauucchh  iimm  HHiinnbblliicckk  aauuff  ddaass  HHeerr--
kkuunnffttssllaanndd  zzuu  ddeenn  ffoollggeennddeenn  TThheemmeennffeellddeerrnn::

11 OOrriieennttiieerruunnggsswwiisssseenn

1.1 Bereich Persönliche
Lebensgestaltung

Sie können 

� Feststellungen über die Themenbereiche Part-
nerschaft und Liebe treffen.

� Auskunft über die Aspekte unterschiedlicher Ju-
gendkulturen geben.

� sich selbst und ihren Lebensentwurf in Beziehung
zu früheren Generationen setzen.

1.2 Bereich Ausbildung/
Schule

Sie können 

� Auskunft über den Lernbetrieb und das sonstige
Schulleben (z. B. sprachliche, kulturelle und reli-
giöse Vielfalt) einer Schule geben.
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1.3 Bereich Teilhabe am
gesellschaftlichen 
Leben

Sie können

� Einblicke in die politischen Systeme geben.

� wesentliche Aspekte geographischer Kennzei-
chen sowie historischer und technologischer Ent-
wicklungen benennen.

� die Bedeutung von Demokratie und Menschen-
rechten (anhand eines konkreten Beispiels) be-
nennen.

� die Sprache selbst sowie den sprachlichen Wan-
del (z. B. im Bereich der Jugendsprache) thema-ti-
sieren.

� Chancen und Risiken des wissenschaftlichen
Fortschritts und des technologischen Wandels 
(z. B. Globalisierung, Umweltfragen, Kommunika-
tion, Lebensstandard) erörtern.

� Auskunft über aktuelle kulturelle Ereignisse (z. B.
in der Literatur oder im Film) geben.

� Charakteristika zwischenmenschlicher Beziehun-
gen (z. B. Geschlechterbeziehungen, Familien-
strukturen, Generationsbeziehungen) benennen.

1.4 Bereich der Berufsori-
entierung

Sie können

� berufliche Interessen von Heranwachsenden be-
schreiben.

� die Aspekte eines Bewerbungsverfahrens (z. B.
Formulierung bzw. die Auswahl einer Stellenan-
zeige, Bewerbungsschreiben, Bewerbungsinter-
views) gestalten.

22..  WWeerrttee,,  HHaallttuunnggeenn
uunndd  EEiinnsstteelllluunnggeenn

Die Schülerinnen und Schüler können

� sich selbst und ihren Lebensweg als Teil einer plu-
ralen und interkulturellen Lebenswirklichkeit er-
kennen (z. B. anhand der Migrationsgeschichte
der Familie, ihres eigenen Umgangs mit den ver-
schiedenen kulturellen Anforderungen).

� die persönlich erfahrenen aber auch gesellschaft-
lich bedingten Chancen und Probleme des Le-
bens in einer Migrationssituation benennen.



VVeerrffüüggbbaarrkkeeiitt  vvoonn  sspprraacchhlliicchheenn  MMiitttteellnn  uunndd  sspprraacchhlliicchhee  KKoorrrreekktthheeiitt
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� mit kultureller Differenz, mit Stereotypen sowie ei-
gen- und fremdkulturellen Eigenarten umgehen. 

� die auf der gemeinsamen Basis der Menschen-
rechte bestehende Unterschiedlichkeit von Le-
bensbedingungen und Lebensweisen anerken-
nen.

33..  HHaannddeellnn  iinn  BBeeggeegg--
nnuunnggssssiittuuaattiioonneenn

Die Schülerinnen und Schüler können

� kulturspezifische Konventionen, etwa Kommuni-
kations- und Interaktionsregeln (z. B auf Reisen
oder in Telefongesprächen) beachten.

� Strategien zur praktischen Bewältigung interkultu-
reller Begegnungssituationen anwenden (z. B.
beim Umgang mit Missverständnissen, mit
schwierigen Themen oder mit unterschiedlichen
Normen und Wertvorstellungen).

Aussprache und Intona-
tion

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  AAuusssspprraa--
cchhee--  uunndd  IInnttoonnaattiioonnssmmuusstteerr  wweeiittggeehheenndd  kkoorrrreekktt
vveerrwweennddeenn  ––  eevveennttuueellll  mmiitt  eeiinneerr  AAkkzzeennttffäärrbbuunngg..

Sie können

� auch in authentischen Gesprächssituationen und
einfach strukturierter freier Rede Aussprache und
Intonation weitgehend angemessen realisieren,
auch wenn ein fremder Akzent teilweise offen-
sichtlich ist und manchmal etwas falsch ausge-
sprochen wird.

� auch längere Textpassagen mit weitgehend be-
kanntem Textmaterial sinngestaltend vortragen.



37

Wortschatz DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  eeiinneenn  eerr--
wweeiitteerrtteenn  ffuunnkkttiioonnaalleenn  uunndd  tthheemmaattiisscchheenn  GGrruunndd--
wwoorrttsscchhaattzz  rroouuttiinniieerrtt  uunndd  iimm  AAllllggeemmeeiinneenn  aannggee--
mmeesssseenn  ssoowwoohhll  rreezzeeppttiivv  aallss  aauucchh  pprroodduukkttiivv  nnuutt--
zzeenn..  SSiiee  vveerrffüüggeenn  üübbeerr  eeiinneenn  aauussrreeiicchheenndd  ggrrooßßeenn
WWoorrttsscchhaattzz,,  uumm  ssiicchh  zzuu  iihhrreerr  ppeerrssöönnlliicchheenn  LLee--
bbeennssggeessttaallttuunngg,,  zzuu  TThheemmeennffeellddeerrnn  iihhrreess  IInntteerreess--
sseenn--  uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbeerreeiicchhss  ssoowwiiee  zzuu  TThheemmeenn--
ffeellddeerrnn  vvoonn  ggeesseellllsscchhaaffttlliicchheerr  BBeeddeeuuttuunngg  aauucchh
ddiiffffeerreennzziieerrtteerr  ääuußßeerrnn  zzuu  kköönnnneenn..

Sie können

� sich mit Hilfe eines sicher verfügbaren Grundwort-
schatzes zu Themen des Alltagslebens äußern.
Bei komplexeren oder wenig vertrauten Sachver-
halten machen sie noch Fehler.

� fehlenden Wortschatz durch Umschreibungen
kompensieren.

Grammatik DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  ssiicchh  iinn
vveerrttrraauutteenn  SSiittuuaattiioonneenn  aauussrreeiicchheenndd  kkoorrrreekktt  vveerr--
ssttäännddiiggeenn..

SSiiee  hhaabbeenn  eeiinn  SSttrruukkttuurrbbeewwuussssttsseeiinn  eennttwwiicckkeelltt,,
ddaass  iihhnneenn  eerrmmöögglliicchhtt,,  kkoommpplleexxeerree  sspprraacchhlliicchhee
SSttrruukkttuurreenn  iinn  ddeerr  SSpprraacchhee  ddeess  HHeerrkkuunnffttssllaannddeess
iimm  VVeerrgglleeiicchh  zzuurr  ddeeuuttsscchheenn  SSpprraacchhee  uunndd  zzuu  ddeerr
ooddeerr  ddeenn  ggeelleerrnntteenn  FFrreemmddsspprraacchheenn  zzuu  eerrkkeennnneenn
uunndd  aannzzuuwweennddeenn..  

SSiiee  bbeehheerrrrsscchheenn  ddiiee  vveerrwweenndduunnggsshhääuuffiiggeenn
ggrraammmmaattiisscchheenn  SSttrruukkttuurreenn  wweeiittggeehheenndd  kkoorrrreekktt..
ZZwwaarr  kkoommmmeenn  FFeehhlleerr  vvoorr,,  ddiieessee  bbeeeeiinnttrrääcchhttiiggeenn
ddiiee  aannggeessttrreebbttee  KKoommmmuunniikkaattiioonn  iinn  ddeerr  RReeggeell
nniicchhtt..

Sie können

� sich in der unterrichtlichen Kommunikation sowie
in alltäglichen Situationen verständigen.

� einfache Sätze weitgehend korrekt bilden und
durch Erweiterungen zeitliche, örtliche, logische
und modale Beziehungen signalisieren. Hierbei
unterlaufen ihnen noch Fehler.
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Orthografie DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  bbeehheerrrrsscchheenn  ddiiee
OOrrtthhooggrraaffiiee  eeiinneess  ffuunnkkttiioonnss--  uunndd  tthheemmeennbbeezzooggee--
nneenn  WWoorrttsscchhaattzzeess..  SSiiee  wweennddeenn  ddiiee  GGrruunnddrreeggeellnn
ddeerr  RReecchhttsscchhrreeiibbuunngg  aann  uunndd  kköönnnneenn  hhääuuffiigg  aauuff--
ttrreetteennddee  FFaacchhbbeeggrriiffffee  uunndd  FFrreemmddwwöörrtteerr  kkoorrrreekktt
sscchhrreeiibbeenn..

Sie können

� die Regeln zur Rechtschreibung und Zeichenset-
zung nicht fehlerfrei, jedoch so anwenden, dass
man die Texte verstehen kann.

� Rechtschreibstrategien zur Behebung von Feh-
lern einsetzen. Ableiten, Wortverwandtschaften
suchen, Nachschlagen).

Hörverstehen und Lese-
verstehen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  vveerrsscchhiiee--
ddeennee  SSttrraatteeggiieenn  nnuuttzzeenn,,  uumm  ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  uunnbbee--
kkaannnntteerr  WWöörrtteerr  uunndd  iimmpplliizziitteerr  IInnffoorrmmaattiioonneenn  iinn
mmüünnddlliicchheenn  uunndd  sscchhrriiffttlliicchheenn  TTeexxtteenn  zzuu  TThheemmeenn
ddeess  AAllllttaaggss  uunndd  iihhrreess  IInntteerreesssseennss--  uunndd  EErrffaahh--
rruunnggssbbeerreeiicchhss  zzuu  eerrsscchhlliieeßßeenn..

Sie können

� unbekannte Wörter etwa durch den gezielten
Rückgriff auf den Kontext, auf andere ihnen be-
kannte Sprachen, auf Wortbildungsregeln oder
durch Nachschlagen erschließen bzw. klären.

� mit Hilfe ihres Vor- und Kontextwissens Radio-
und Fernsehsendungen, CD- oder Kassettenpro-
gramme auch dann verstehen, wenn sie nicht alle
Wörter kennen. Es muss dann deutlich und lang-
sam gesprochen werden.

MMeetthhooddiisscchhee  KKoommppeetteennzzeenn

Die Schülerinnen und Schüler können ein vielseitig verwendbares Inventar von Ar-
beits- und Lerntechniken in der Regel routiniert für selbstständiges und kooperatives
Lernen nutzen.

Sie können dabei verschiedene Medien für unterrichtliches und außerschulisches
Lernen einsetzen. Die Schülerinnen und Schüler können Lerngelegenheiten gezielt
nutzen, die sich aus dem Miteinander von Deutsch, der ersten und ggf. zweiten
Fremdsprache bzw. den schulisch erlernten oder außerschulisch erworbenen Spra-
chen ergeben.
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� aus längeren Texten in Prospekten, Zeitschriften,
Zeitungen etc. Textpassagen auswählen, die we-
sentlichen Aussagen markieren und ihnen zu ei-
nem Thema Informationen entnehmen, die sie zur
Erledigung einer Aufgabe benötigen.

� verschiedene Hör- und Lesetechniken u.a. detail-
liertes, suchendes bzw. selektives und globales
Hören und Lesen zur Texterschließung selbst-
ständig anwenden, um aufgabenbezogen Infor-
mationen zu entnehmen.

Sprechen und Schreiben DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  uunntteerr--
sscchhiieeddlliicchhee  SSttrraatteeggiieenn  zzuurr  PPrroodduukkttiioonn  mmüünnddllii--
cchheerr  uunndd  sscchhrriiffttlliicchheerr  TTeexxttee  zzuu  TThheemmeenn  ddeess  AAllll--
ttaaggss  uunndd  iihhrreess  IInntteerreesssseennss--  uunndd  EErrffaahhrruunnggssbbee--
rreeiicchhss  nnuuttzzeenn..  DDiieessee  SSttrraatteeggiieenn  ggeehheenn  aauuff  ddaass
sscchhuulliisscchh  vveerrmmiitttteellttee  EErrlleerrnneenn  ooddeerr  ddeenn  aauußßeerr--
sscchhuulliisscchheenn  EErrwweerrbb  vvoonn  SSpprraacchheenn  zzuurrüücckk..

Sie können

� Techniken zur Planung, Produktion und Kontrolle
mündlicher und schriftlicher Texte einsetzen.

� mündliche und schriftliche Texte für die Präsenta-
tion von Arbeitsergebnissen wirkungsgerecht ge-
stalten.

� Textverarbeitungs- und Kommunikationssoftware
für kommunikatives Schreiben nutzen.

Umgang mit Texten und
Medien

SSiiee  kköönnnneenn  eeiinn  ggrruunnddlleeggeennddeess  aannaallyyttiisscchh--iinntteerr--
pprreettiieerreennddeess  IInnssttrruummeennttaarriiuumm  eeiinnsseettzzeenn,,  uumm  ddiiee
WWiirrkkuunngg  vvoonn  TTeexxtteenn  zzuu  bbeesscchhrreeiibbeenn..

Sie können

� die Funktion besonderer inhaltlicher Muster und
sprachlicher Mittel beschreiben (u. a. typische
Handlungsverläufe in Kurzgeschichten, das Zu-
sammenwirken von Ton, Bild und Sprache in
Filmszenen).

� einfache rhetorische Mittel (Wiederholungen,
Kontraste, Vergleiche, Bilder) etwa in Erzähltex-
ten, Gedichten oder Werbetexten auffinden.

� Techniken des interaktiven Lesens einsetzen 
(u. a. Erwartungen entwickeln und korrigieren).
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� produktionsorientierte Verfahren im Umgang mit
Texten anwenden, um Texte auszuformen oder
umzugestalten (u. a. Textteile anordnen, Erzähl-
texte in Dialoge umformen und umgekehrt oder zu
tonlos präsentierten Filmszenen kurze Filmskripte
entwerfen).

� Informationstechnologien nutzen (u. a. Internet
zur Recherche und Kommunikation).

Selbstständiges und 
kooperatives Sprachen-
lernen

DDiiee  SScchhüülleerriinnnneenn  uunndd  SScchhüülleerr  kköönnnneenn  kkoommpplleexxee
LLeerrnn--  uunndd  AArrbbeeiittsspprroozzeessssee,,  ddiiee  ssiicchh  aauuff  ddaass  EErr--
lleerrnneenn  ddeerr  SSpprraacchhee  uunndd  ddeerr  KKuullttuurr  ddeess  HHeerr--
kkuunnffttssllaannddeess  bbeezziieehheenn,,  sseellbbssttssttäännddiigg  uunndd  kkoo--
ooppeerraattiivv  ggeessttaalltteenn..

Sie können

� ein Grundinventar von Arbeits- und Lerntechniken
bei der Bearbeitung soziokultureller, literarischer
und sprachlicher Phänomene einsetzen (u. a.
Techniken der systematischen Wortschatzerwei-
terung und -sicherung anwenden, mit Lernsoft-
ware arbeiten).

� die in der Schule vorhandenen Medien (Internet,
Lernsoftware, Nachschlagewerke, etc.) aufga-
benbezogen für inhaltliche Recherchen sowie für
das Erarbeiten und Üben sprachlicher Phä-
nomene selbstständig nutzen.

� Erfahrungen aus dem Sprachenlernen (im MU, im
Fach Deutsch sowie bei anderen schulisch erlern-
ten oder außerschulisch erworbenen Sprachen)
zur Erweiterung ihrer Lern- und Kommunikations-
möglichkeiten einsetzen. 

� ihren Lernweg und Lernerfolg einschätzen, kon-
trollieren und dokumentieren (u. a. mit Hilfe des
Europäischen Portfolios der Sprachen).

� die Sprache des Herkunftslandes in kooperativen
Unterrichtsphasen gezielt als Arbeitsprache ein-
setzen.



55 AAuuffggaabbeennttyyppeenn

Zu den Prinzipien eines modernen Schulsystems, das Schulen mehr Verantwor-
tung für die Gestaltung von Unterricht einräumt, gehört die regelmäßige methodisch
abgesicherte Überprüfung, ob und in welchem Umfang Schülerinnen und Schüler
tatsächlich über die fachlichen Kompetenzen verfügen, die mit Bildungsstandards
bzw. Kernlehrplänen vorgegeben sind. 

Die Ergebnisse dieser Überprüfungen sind Grundlagen für Maßnahmen 

� zur gezielten Förderung von Schülerinnen und Schülern.
� zur Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität. 
� zur Beratung und Unterstützung von Schulen, die Schwierigkeiten haben, die vor-

gegebenen fachlichen Standards zu erfüllen.

Im Folgenden werden – gegliedert nach Jahrgangsstufen – beispielhaft Aufgaben-
typen genannt, die die in Kapitel 3 formulierten kommunikativen Kompetenzen mit
den interkulturellen Kompetenzen, der Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und
sprachlicher Korrektheit sowie den methodischen Kompetenzen verbinden. 

55..11 AAuuffggaabbeennttyyppeenn  zzuurr  EErrmmiittttlluunngg  vvoonn  eeiinnzzeellnneenn  kkoommmmuunniikkaa--
ttiivveenn  KKoommppeetteennzzeenn  aamm  EEnnddee  ddeerr  JJaahhrrggaannggssssttuuffee  88

Thematischer Schwerpunkt: Migration als Teil der Familienbiographie
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KKoommmmuunnii--
kkaattiivvee  KKoomm--
ppeetteennzzeenn

TTeexxtt--//MMaatteerriiaall--
ggrruunnddllaaggeenn//
IImmppuullssee

AAuuffggaabbeenn--
sstteelllluunnggeenn

AAuuffggaabbeennffoorrmmaattee

HHöörr--//HHöörr--
SSeehhvveerr--
sstteehheenn

� Gespräch zwi-
schen Eltern und
Kindern über die
Migration der 
Familie 

� Gezieltes Er-
schließen der
Gründe für die 
Migration der Fa-
milie

� Notizen anfertigen
(mit Hilfe eines
Rasters)

� Zuordnungsauf-
gabe

� multiple choice-
Aufgaben

� richtig/falsch-Auf-
gaben, inkl. Be-
gründung

zzuussaamm--
mmeennhhäänn--
ggeennddeess
SSpprreecchheenn

� Notizen (zuvor
mit Hilfe eines
Rasters angefer-
tigt)

� Darstellung der
Migration der 
Familie 

� Stellungnahme zu
den Gründen der
Familie für die 
Migration 

� freies, notizen-,
bild- oder materi-
algestütztes Spre-
chen, z. B. durch
Familienporträt,
Landkarte, Bilder
des Herkunftsor-
tes, Familienalben
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aann  GGee--
sspprrääcchheenn
tteeiillnneehh--
mmeenn

� Rollenkarten mit
Angaben zu
Standpunkten ein-
zelner Gesprächs-
teilnehmer

� an einem Rollen-
spiel zum Für und
Wider von Migra-
tion teilnehmen

� freies Sprechen
(gestützt auf vor-
bereitete Rollen-
karten)

LLeessee--
vveerrsstteehheenn

� Text zur Migrati-
onsgeschichte
aus dem Her-
kunftsland der
Familie nach
Deutschland

� Text zur individu-
ellen Migrations-
erfahrungen in
Deutschland

� im Unterricht the-
matisch vorberei-
teten Sachtexten
(u. a. Informati-
onstexten, Erfah-
rungsberichten,
Broschüren, Le-
serbriefen) we-
sentliche Informa-
tionen bzw. Argu-
mente entnehmen

� Markierungen vor-
nehmen und Noti-
zen anfertigen mit
Hilfe eines vorge-
fertigten Rasters

� den Text aus ei-
nem bestimmten
Verwertungsinter-
esse heraus lesen

SScchhrreeiibbeenn  � Briefe von Ver-
wandten oder
Freunden aus
dem Herkunfts-
land der Familie

� Stellungnahmen
zur Migration aus
dem Herkunfts-
land der Familie
(z. B. Zeitungs-
artikel, Internet-
seiten) 

� Bilder aus der Fa-
miliengeschichte

� in persönlichen
Stellungnahmen
(u. a. Briefen, 
Leserbriefen, 
E-Mails) Meinun-
gen und Einstel-
lungen darlegen
und begründen

� freies, meinungs-
betontes Schrei-
ben

� Verfassen eines
kurzen, über ein
Fragenraster un-
terstützten Berich-
tes über die Ge-
schichte der Fa-
milie an Hand von
Familienbildern

SSpprraacchh--
mmiittttlluunngg

� Einladung eines
Sprechers der
Sprache des Her-
kunftslandes der
Familie (Ver-
wandter, Freund)
in den Klassenun-
terricht der Regel-
klasse zum Be-
richt über das
Herkunftsland
und die Familien-
geschichte

� sinngemäßes,
stichwortartiges
zusammenfassen-
des Übertragen
der Informationen
ins Deutsche

� Schlüsselwörter
markieren

� Notizen auf
Deutsch anferti-
gen



55..22 AAuuffggaabbeennttyyppeenn  zzuurr  EErrmmiittttlluunngg  vvoonn  eeiinnzzeellnneenn  kkoommmmuunniikkaattiivveenn
KKoommppeetteennzzeenn  aamm  EEnnddee  ddeerr  JJaahhrrggaannggssssttuuffee  110099

Thematische Schwerpunkte: Schule und Bildungswege, Berufliche Interessenpro-
file, Bewerbungen, Arbeitsmarkt im Land der Her-
kunftssprache der Familie und in Deutschland
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KKoommmmuunnii--
kkaattiivvee
KKoommppee--
tteennzzeenn

TTeexxtt--//MMaatteerriiaall--
ggrruunnddllaaggeenn//IImm--
ppuullssee

AAuuffggaabbeennsstteelllluunn--
ggeenn

AAuuffggaabbeennffoorrmmaattee

HHöörr--//HHöörr--
SSeehhvveerrssttee--
hheenn

� Vergleich von Er-
fahrungen mit
dem Arbeits-
markt: Berichte
einzelner Lehrlin-
ge/Arbeiter (ggf.
mit Kommentaren
von Betreuern/
Firmenvertretern)
aus dem Her-
kunftsland und
aus Deutschland

� gezielt selektiv
und detailliert In-
formationen er-
schließen und ver-
gleichen, z. B. ge-
forderte Voraus-
setzungen, Art der
Bewerbung, kon-
krete Ausbil-
dungsbedingun-
gen

� kombiniertes Auf-
gabenangebot
aus z. B. Zuord-
nungsaufgaben
und Anfertigen
von kurzen Noti-
zen

zzuussaamm--
mmeennhhäänn--
ggeennddeess
SSpprreecchheenn

� ggf. eine Über-
sicht über das
deutsche Schul-
system und das
Schulsystem im
Herkunftsland 

� den Traumberuf
beschreiben und
detailliert Gründe
für den Berufs-
wunsch darlegen

� die eigene Schul-
ausbildung und
Voraussetzungen
für den anstehen-
den Schulab-
schluss einem Zu-
hörer aus dem
Herkunftsland der
Familie erklären

� freies, ggf. durch
Notizen vorberei-
tetes Sprechen

9 Abweichend von den jahrgangsbezogenen Anforderungen dieses Lehrplans erreichen die Schülerinnen und
Schüler in Gymnasien nach §§ 16 ff. Schulgesetz für das Land NRW (Schulrechtsänderungsgesetz i. d. F.
vom 22. 6. 2006) die Anforderungen für die Jahrgangsstufe 10 bereits am Ende der Jahrgangsstufe 9. Die
dazu erforderliche Anpassung für die Anforderungen in allen Jahrgangsstufen legen die Gymnasien – bis zur
Vorlage einer überarbeiteten Fassung des Lehrplans – in ihren hausinternen Arbeitsplänen fest.
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LLeesseevveerr--
sstteehheenn

� Sachtexte auf In-
ternet-Seiten zu
Ausbildungswe-
gen und Beruf-
sprofilen

� Recherche von In-
ternet-Seiten zu
bestimmten Aus-
bildungswegen
und Berufsprofilen

� Informationen aus
dem Internet die
wichtigsten Aussa-
gen entnehmen

� Zusammenstel-
lung einer Materi-
alsammlung

� Eintragen be-
stimmter Informa-
tionen in Raster
mit vorgegebenen
Stichworten und
Fragen

SScchhrreeiibbeenn � Bilder und Texte
zu Ausbildungs-
und Berufssitua-
tionen im Her-
kunftsland 

� ggf. eine Über-
sicht über das
deutsche Schul-
system

� Bewerbungs-
schreiben um ei-
nen Praktikums-
bzw. Ausbildungs-
platz verfassen

� besondere Merk-
male des deut-
schen Schulsys-
tems in einem
Brief, einer E-Mail
o. ä. einem Ver-
wandten oder
Freund im Her-
kunftsland erläu-
tern und die Vor-
und Nachteile des
Systems aus eige-
ner Sicht begrün-
den

� freies, argumenta-
tives Schreiben

� Verfassen einer
kurzen Darstel-
lung des eigenen
Berufswunsches

SSpprraacchh--
mmiittttlluunngg

Stellenanzeigen für
Ferienjobs, Ausbil-
dungs- oder Arbeits-
plätze aus dem In-
ternet, Zeitungen
oder Zeitschriften

mündliches Übertra-
gen der Anzeigen-
texte ins Deutsche

mündliches Übertra-
gen von schriftlich
vorliegenden Infor-
mationen

aann  GGee--
sspprrääcchheenn
tteeiillnneehh--
mmeenn

� Rollenkarten � ein Bewerbungs-
gespräch führen

� freies, auf Rollen-
karten gestütztes
dialogisches
Sprechen



66 LLeeiissttuunnggssffeessttsstteelllluunngg

Die rechtlich verbindlichen Hinweise zur Leistungsfeststellung und -bewertung so-
wie zu Verfahrensvorschriften sind im Schulgesetz NRW §§ 48ff. dargestellt.

Die Leistungsfeststellung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unter-
richt erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die Schülerinnen und
Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, die im vierten Kapitel ausgewiesenen Kom-
petenzen zu erwerben.

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen
in den Bereichen des Faches jeweils in ansteigender Progression und Komplexität
formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf aus-
gerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundle-
gende Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wie-
derholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer
sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und
die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schü-
lerinnen und Schüler sollen sie eine Hilfe für weiteres Lernen darstellen.

Die Leistungsfeststellung ist daher so anzulegen, dass sie den Lernenden Erkennt-
nisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung hat somit
auch der Diagnose des erreichten Lernstandes zu dienen und muss individuelle Hin-
weise für das erfolgreiche Weiterlernen geben (Lernstands-/Lernbedarfsdiagnose).
Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen her-
auszustellen und die Lernenden zum Weiterlernen zu ermutigen. Dies schließt An-
leitungen und Hinweise zum Erfolg versprechenden Einsatz individueller Lernstra-
tegien ein. Den Eltern sollten im Rahmen der Lern- und Förderempfehlungen Wege
aufgezeigt werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können.

Im Sinne der Orientierung an Standards sind grundsätzlich alle im vierten Kapitel
des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzen („Kommunikative Kompetenzen“, „In-
terkulturelle Kompetenzen“, „Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche
Korrektheit“ und „Methodische Kompetenzen“) bei der Leistungsfeststellung ange-
messen zu berücksichtigen. Dabei hat die produktive mündliche Sprachverwendung
einen hohen Stellenwert. Leistungen, die von den Schülerinnen und Schülern im Be-
reich der Kompetenzen „Sprechen: an Gesprächen teilnehmen“ und „Sprechen: zu-
sammenhängendes Sprechen“ erbracht werden, sind daher ebenfalls in regelmäßi-
gen zeitlichen Abständen systematisch zu ermitteln. Hierzu kann neben den tradi-
tionellen Bewertungskategorien der „Mitarbeit im Unterricht“ die Beobachtung von
Präsentationsleistungen dienen.

KKllaasssseennaarrbbeeiitteenn sind in der Regel so zu gestalten, dass sie aus mehreren Teilauf-
gaben bestehen. Aus der Zielstellung des Faches und den im Kernlehrplan ausge-
wiesenen Schwerpunkten in den Kompetenzerwartungen ergibt sich, dass ein Teil
der Aufgaben rezeptiv und ein anderer Teil produktiv sein sollte. Diese sind thema-
tisch-inhaltlich so miteinander zu verbinden, dass sich bei der Bearbeitung des pro-
duktiven Teils keine direkte Abhängigkeit vom Erfolg der Bearbeitung der rezeptiven
Aufgaben ergibt. Das heißt, die Aufgaben sollten so angelegt sein, dass eine Bear-
beitung jeder Aufgabe nicht die erfolgreiche Bearbeitung der vorangegangenen vor-
aussetzt.
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Bei der Leistungsüberprüfung können grundsätzlich geschlossene, halboffene und
offene Aufgaben eingesetzt werden. Halboffene und geschlossene Aufgaben eignen
sich insbesondere zur Überprüfung der rezeptiven Kompetenzen. Sie sollten im
Sinne von kombinierten Aufgaben jeweils gemeinsam mit offenen Aufgaben einge-
setzt werden.

An die Stelle von Klassenarbeiten können auch gleichwertige Leistungsanforderun-
gen treten, die z. B. in Form einer Projektarbeit, einer Präsentation oder Dokumen-
tation erbracht werden. Voraussetzung ist, dass die Leistungen in Umfang und
Selbstständigkeit als gleichgewichtig angesehen werden können. Hierbei können
auch kooperative Leistungen – im Rahmen einer Arbeitsgruppe erbracht – beurteilt
werden.

Zum Beurteilungsbereich „„SSoonnssttiiggee  LLeeiissttuunnggeenn““ zählen individuelle Beiträge zum
Unterrichtsgespräch, kooperative Leistungen im Rahmen von Gruppenarbeit, im
Unterricht eingeforderte Leistungsnachweise, z. B. vorgetragene Hausaufgaben
oder Protokolle einer Einzel- oder Gruppenarbeitsphase, die angemessene Führung
eines Heftes oder eines Lerntagebuchs sowie kurze schriftliche Überprüfungen.

Auch alternative Formen, wie z. B. die Arbeit mit dem Europäischen Portfolio der
Sprachen oder langfristig vorzubereitende schriftliche Projektarbeiten, können in die
Leistungsfeststellung eingegliedert werden. Die Durchführung und die Beurteilungs-
kriterien müssen den Schülerinnen und Schülern im Voraus transparent gemacht
werden.

SSpprraacchhpprrüüffuunngg  iimm  MMuutttteerrsspprraacchhlliicchheenn  UUnntteerrrriicchhtt 10

Alle Schülerinnen und Schüler, die den Muttersprachlichen Unterricht regelmäßig
besuchen, müssen am Ende der Sekundarstufe I eine Prüfung ablegen. Sie wird auf
der Anspruchshöhe der Abschlüsse der Sekundarstufe I durchgeführt: 

� Hauptschulabschluss 

� Hauptschulabschluss nach Klasse 10

� Mittlerer Schulabschluss (Fachoberschulreife)

Die Prüfung bewertet sprachliche und soziokulturelle Fähigkeiten, die Schülerinnen
und Schüler im muttersprachlichen Unterricht erworben haben. 

Die Prüfung besteht aus einem schriftlichen und einem mündlichen Teil.

Der schriftliche Teil der Sprachprüfung im muttersprachlichen Unterricht dauert eine
bis zwei Stunden. Die Aufgaben sollen so gestellt werden, dass sie auf dem An-
spruchsniveau des Hauptschulabschlusses in einer Stunde, sonst in bis zu zwei
Stunden bewältigt werden können.

Die besonders geeignete Aufgabenform für die Prüfung im muttersprachlichen Un-
terricht sind überwiegend bildgestützte Aufgaben, die dem Charakter einer Sprach-
prüfung in besonderem Maße gerecht werden. Auf der Grundlage einer Vorlage
(Bild, Bildfolge, oder Text-Bild-Kombination), die den Prüflingen Verstehensleistun-
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gen abverlangt, werden einzelne Aufgaben gestellt, die zur Textproduktion anleiten.
Das Landesinstitut für Schule in Soest wurde beauftragt, die Aufgaben für die
Sprachprüfung für das ganze Land zentral zu entwickeln.11

Ziel der mündlichen Prüfung ist es festzustellen, ob die Schülerinnen und Schüler
dem angestrebten Abschluss angemessene Verstehensfähigkeit nachweisen, sich
gegliedert und verständlich in gesprochener Sprache verständigen können und eine
der Aufgaben entsprechende Ausdrucksfähigkeit besitzen. Diese Aspekte gelten zu-
gleich als Kriterien für die Bewertung des mündlichen Prüfungsteils.

Die mündliche Prüfung dauert für alle Abschlüsse und Berechtigungen der Sekun-
darstufe I 15 bis 20 Minuten.

Die Prüfungsinhalte der mündlichen Prüfung beziehen sich vornehmlich auf die
Kenntnisse und Fähigkeiten, die im muttersprachlichen Unterricht vermittelt wur-
den.

Die Zeugnisnote für den muttersprachlichen Unterricht besteht zur Hälfte aus den im
Unterricht erbrachten Leistungen und zur Hälfte aus Leistungen, die in der Sprach-
prüfung erreicht wurden.

Das Ergebnis der Prüfung wird im (Abschluss-)Zeugnis bescheinigt. Bei der Ver-
gabe von Abschlüssen gemäß §§ 38 bis 40 kann eine mindestens gute Leistung in
der Sprachprüfung eine mangelhafte Leistung in einer Fremdsprache ausgleichen.
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AAnnhhaanngg::  GGeemmeeiinnssaammeerr  eeuurrooppääiisscchheerr  RReeffeerreennzzrraahhmmeenn

hier: Referenzniveaus des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens
((SSkkaalleenn))
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HHöörrvveerrsstteehheenn  aallllggeemmeeiinn

CC22 Hat keinerlei Schwierigkeiten, alle Arten gesprochener Sprache zu ver-
stehen, sei dies live oder in den Medien, und zwar auch wenn schnell ge-
sprochen wird, wie Muttersprachler dies tun.

CC11  Kann genug verstehen, um längeren Redebeiträgen über nicht vertraute
abstrakte und komplexe Themen zu folgen, wenn auch gelegentlich De-
tails bestätigt werden müssen, insbesondere bei fremdem Akzent.

Kann ein breites Spektrum idiomatischer Wendungen und umgangs-
sprachlicher Ausdrucksformen verstehen und Registerwechsel richtig
beurteilen.

Kann längeren Reden und Gesprächen folgen, auch wenn diese nicht
klar strukturiert sind und wenn Zusammenhänge nicht explizit ausge-
drückt sind.

BB22  Kann im direkten Kontakt und in den Medien gesprochene Standard-
sprache verstehen, wenn es um vertraute oder auch um weniger ver-
traute Themen geht, wie man ihnen normalerweise im privaten, gesell-
schaftlichen, beruflichen Leben oder in der Ausbildung begegnet. Nur
extreme Hintergrundgeräusche, unangemessene Diskursstrukturen
oder starke Idiomatik beeinträchtigen das Verständnis.

Kann die Hauptaussagen von inhaltlich und sprachlich komplexen Rede-
beiträgen zu konkreten und abstrakten Themen verstehen, wenn Stan-
dardsprache gesprochen wird; versteht auch Fachdiskussionen im eige-
nen Spezialgebiet. Kann längeren Redebeiträgen und komplexer Argu-
mentation folgen, sofern die Thematik einigermaßen vertraut ist und der
Rede- oder Gesprächsverlauf durch explizite Signale gekennzeichnet ist.

BB11  Kann unkomplizierte Sachinformationen über gewöhnliche alltags- oder
berufsbezogene Themen verstehen und dabei die Hauptaussagen und
Einzelinformationen erkennen, sofern klar artikuliert und mit vertrautem
Akzent gesprochen wird.

Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn in deutlich artikulierter Standard-
sprache über vertraute Dinge gesprochen wird, denen man normaler-
weise bei der Arbeit, in der Ausbildung oder der Freizeit begegnet; kann
auch kurze Erzählungen verstehen.
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MMüünnddlliicchhee  PPrroodduukkttiioonn  aallllggeemmeeiinn

CC22 Kann klar, flüssig und gut strukturiert sprechen und seinen Beitrag so lo-
gisch aufbauen, dass es den Zuhörern erleichtert wird, wichtige Punkte
wahrzunehmen und zu behalten.

CC11 Kann komplexe Sachverhalte klar und detailliert beschreiben und darstel-
len und dabei untergeordnete Themen integrieren, bestimmte Punkte ge-
nauer ausführen und alles mit einem angemessenen Schluss abrunden.

BB22 Kann Sachverhalte klar und systematisch beschreiben und darstellen
und dabei wichtige Punkte und relevante stützende Details angemessen
hervorheben.

Kann zu einer großen Bandbreite von Themen aus seinen/ihren Interes-
sengebieten klare und detaillierte Beschreibungen und Darstellungen
geben, Ideen ausführen und durch untergeordnete Punkte und relevante
Beispiele abstützen.

BB11  Kann relativ flüssig eine unkomplizierte, aber zusammenhängende Be-
schreibung zu Themen aus ihren/seinen Interessengebieten geben, wo-
bei die einzelnen Punkte linear aneinander gereiht werden.

AA22  Kann eine einfache Beschreibung von Menschen, Lebens- oder Arbeits-
bedingungen, Alltagsroutinen, Vorlieben oder Abneigungen usw. geben,
und zwar in kurzen listenhaften Abfolgen aus einfachen Wendungen und
Sätzen.

AA11  Kann sich mit einfachen, überwiegend isolierten Wendungen über Men-
schen und Orte äußern.

AA22 Versteht genug, um Bedürfnisse konkreter Art befriedigen zu können, so-
fern deutlich und langsam gesprochen wird.

Kann Wendungen und Wörter verstehen, wenn es um Dinge von ganz
unmittelbarer Bedeutung geht (z. B. ganz grundlegende Informationen
zu Person, Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere Umgebung) sofern deut-
lich und langsam gesprochen wird.

AA11 Kann verstehen, wenn sehr langsam und sorgfältig gesprochen wird und
wenn lange Pausen Zeit lassen, den Sinn zu erfassen.
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MMüünnddlliicchhee  IInntteerraakkttiioonn  aallllggeemmeeiinn

CC22 Beherrscht idiomatische und umgangssprachliche Wendungen gut und
ist sich der jeweiligen Konnotationen bewusst. Kann ein großes Reper-
toire an Graduierungs- und Abtönungsmitteln weitgehend korrekt ver-
wenden und damit feinere Bedeutungsnuancen deutlich machen. Kann
bei Ausdrucksschwierigkeiten so reibungslos neu ansetzen und umfor-
mulieren, dass die Gesprächspartner kaum etwas davon bemerken.

CC11 Kann sich beinahe mühelos spontan und fließend ausdrücken. Beherrscht
einen großen Wortschatz und kann bei Wortschatzlücken problemlos Um-
schreibungen gebrauchen; offensichtliches Suchen nach Worten oder der
Rückgriff auf Vermeidungsstrategien sind selten; nur begrifflich schwierige
Themen können den natürlichen Sprachfluss beeinträchtigen.

BB22 Kann die Sprache gebrauchen, um flüssig, korrekt und wirkungsvoll über
ein breites Spektrum allgemeiner, wissenschaftlicher, beruflicher The-
men oder über Freizeitthemen zu sprechen und dabei Zusammenhänge
zwischen Ideen deutlich machen. Kann sich spontan und mit guter Be-
herrschung der Grammatik verständigen, praktisch ohne den Eindruck
zu erwecken, sich in dem, was er/sie sagen möchte, einschränken zu
müssen; der Grad an Formalität ist den Umständen angemessen.

Kann sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales Ge-
spräch und anhaltende Beziehungen zu Muttersprachlern ohne größere
Anstrengung auf beiden Seiten gut möglich ist. Kann die Bedeutung von
Ereignissen und Erfahrungen für sich selbst hervorheben und Stand-
punkte durch relevante Erklärungen und Argumente klar begründen und
verteidigen.

BB11  Kann sich mit einiger Sicherheit über vertraute Routineangelegenheiten,
aber auch über andere Dinge aus dem eigenen Interessens- oder Be-
rufsgebiet verständigen. Kann Informationen austauschen, prüfen und
bestätigen, mit weniger routinemäßigen Situationen umgehen und er-
klären, warum etwas problematisch ist. Kann Gedanken zu eher ab-
strakten kulturellen Themen ausdrücken, wie z. B. zu Filmen, Büchern,
Musik usw.

Kann ein breites Spektrum einfacher sprachlicher Mittel einsetzen, um
die meisten Situationen zu bewältigen, die typischerweise beim Reisen
auftreten. Kann ohne Vorbereitung an Gesprächen über vertraute The-
men teilnehmen, persönliche Meinungen ausdrücken und Informationen
austauschen über Themen, die vertraut sind, persönlich interessieren
oder sich auf das alltägliche Leben beziehen (z. B. Familie, Hobbys, Ar-
beit, Reisen und aktuelles Geschehen).
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AA22 Kann sich relativ leicht in strukturierten Situationen und kurzen Gesprä-
chen verständigen, sofern die Gesprächspartner, falls nötig, helfen.
Kann ohne übermäßige Mühe in einfachen Routinegesprächen zurecht-
kommen; kann Fragen stellen und beantworten und in vorhersehbaren
Alltagssituationen Gedanken und Informationen zu vertrauten Themen
austauschen.

Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in de-
nen es um einen unkomplizierten und direkten Austausch von Informa-
tionen über vertraute Routineangelegenheiten in Zusammenhang mit Ar-
beit und Freizeit geht. Kann sehr kurze Kontaktgespräche führen, ver-
steht aber kaum genug, um das Gespräch selbst in Gang halten zu kön-
nen.

AA11 Kann sich auf einfache Art verständigen, doch ist die Kommunikation völ-
lig davon abhängig, dass etwas langsamer wiederholt, umformuliert oder
korrigiert wird. Kann einfache Fragen stellen und beantworten, einfache
Feststellungen treffen oder auf solche reagieren, sofern es sich um un-
mittelbare Bedürfnisse oder um sehr vertraute Themen handelt.

LLeesseevveerrsstteehheenn  aallllggeemmeeiinn

CC22 Kann praktisch alle Arten geschriebener Texte verstehen und kritisch in-
terpretieren (einschließlich abstrakte, strukturell komplexe oder stark
umgangssprachliche literarische oder nichtliterarische Texte).

Kann ein breites Spektrum langer und komplexer Texte verstehen und
dabei feine stilistische Unterschiede und implizite Bedeutungen erfas-
sen.

CC11  Kann lange, komplexe Texte im Detail verstehen, auch wenn diese nicht
dem eigenen Spezialgebiet angehören, sofern schwierige Passagen
mehrmals gelesen werden können.

BB22  Kann sehr selbstständig lesen, Lesestil und -tempo verschiedenen Tex-
ten und Zwecken anpassen und geeignete Nachschlagewerke selektiv
benutzen. Verfügt über einen großen Lesewortschatz, hat aber mögli-
cherweise Schwierigkeiten mit seltener gebrauchten Wendungen.

BB11  Kann unkomplizierte Sachtexte über Themen, die mit den eigenen Inte-
ressen und Fachgebieten in Zusammenhang stehen, mit befriedigen-
dem Verständnis lesen.



52

AA22 Kann kurze, einfache Texte zu vertrauten konkreten Themen verstehen,
in denen gängige alltags- und berufsbezogene Sprache verwendet wird.

Kann kurze, einfache Texte lesen und verstehen, die einen sehr frequen-
ten Wortschatz und einen gewissen Anteil international bekannter Wör-
ter enthalten.

AA11  Kann sehr kurze, einfache Texte Satz für Satz lesen und verstehen, in-
dem er/sie bekannte Namen, Wörter und einfachste Wendungen her-
aussucht und, wenn nötig, den Text mehrmals liest.

SScchhrriiffttlliicchhee  PPrroodduukkttiioonn  aallllggeemmeeiinn

CC22 Kann klare, flüssige, komplexe Texte in angemessenem und effektivem
Stil schreiben, deren logische Struktur den Lesern das Auffinden der we-
sentlichen Punkte erleichtert.

CC11  Kann klare, gut strukturierte Texte zu komplexen Themen verfassen und
dabei die entscheidenden Punkte hervorheben, Standpunkte ausführlich
darstellen und durch Unterpunkte oder geeignete Beispiele oder Be-
gründungen stützen und den Text durch einen angemessenen Schluss
abrunden.

BB22 Kann klare, detaillierte Texte zu verschiedenen Themen aus ihrem/sei-
nem Interessengebiet verfassen und dabei Informationen und Argu-
mente aus verschiedenen Quellen zusammenführen und gegeneinander
abwägen.

BB11 Kann unkomplizierte, zusammenhängende Texte zu mehreren vertrau-
ten Themen aus ihrem/seinem Interessengebiet verfassen, wobei ein-
zelne kürzere Teile in linearer Abfolge verbunden werden.

AA22 Kann eine Reihe einfacher Wendungen und Sätze schreiben und mit
Konnektoren wie ‚und‘, ‚aber‘ oder ‚weil‘ verbinden.

AA11 Kann einfache, isolierte Wendungen und Sätze schreiben.

GGrraammmmaattiisscchhee  KKoorrrreekktthheeiitt

CC22 Zeigt auch bei der Verwendung komplexer Sprachmittel eine durchge-
hende Beherrschung der Grammatik, selbst wenn die Aufmerksamkeit
anderweitig beansprucht wird (z. B. durch vorausblickendes Planen oder
Konzentration auf die Reaktionen anderer).



53

CC11  Kann beständig ein hohes Maß an grammatischer Korrektheit beibehal-
ten; Fehler sind selten und fallen kaum auf.

BB22 Gute Beherrschung der Grammatik; gelegentliche Ausrutscher oder
nichtsystematische Fehler und kleinere Mängel im Satzbau können vor-
kommen, sind aber selten und können oft rückblickend korrigiert werden.

Gute Beherrschung der Grammatik; macht keine Fehler, die zu Missver-
ständnissen führen.

BB11 Kann sich in vertrauten Situationen ausreichend korrekt verständigen; im
Allgemeinen gute Beherrschung der grammatischen Strukturen trotz
deutlicher Einflüsse der Muttersprache. Zwar kommen Fehler vor, aber
es bleibt klar, was ausgedrückt werden soll.

Kann ein Repertoire von häufig verwendeten Redefloskeln und von
Wendungen, die an eher vorhersehbare Situationen gebunden sind,
ausreichend korrekt verwenden.

AA22 Kann einige einfache Strukturen korrekt verwenden, macht aber noch
systematisch elementare Fehler, hat z. B. die Tendenz, Zeitformen zu
vermischen oder zu vergessen, die Subjekt-Verb-Kongruenz zu markie-
ren; trotzdem wird in der Regel klar, was er/sie ausdrücken möchte.

AA11 Zeigt nur eine begrenzte Beherrschung einiger weniger einfacher gram-
matischer Strukturen und Satzmuster in einem auswendig gelernten Re-
pertoire.

BBeehheerrrrsscchhuunngg  ddeerr  AAuusssspprraacchhee  uunndd  IInnttoonnaattiioonn

CC22 wie C1

CC11  Kann die Intonation variieren und so betonen, dass Bedeutungsnuancen
zum Ausdruck kommen.

BB22 Hat eine klare, natürliche Aussprache und Intonation erworben.

BB11 Die Aussprache ist gut verständlich, auch wenn ein fremder Akzent teil-
weise offensichtlich ist und manchmal etwas falsch ausgesprochen wird.

AA22 Die Aussprache ist im Allgemeinen klar genug, um trotz eines merklichen
Akzents verstanden zu werden; manchmal wird aber der Gespräch-
spartner um Wiederholung bitten müssen.

AA11 Die Aussprache eines sehr begrenzten Repertoires auswendig gelernter
Wörter und Redewendungen kann mit einiger Mühe von Muttersprach-
lern verstanden werden, die den Umgang mit Sprechern aus der Spra-
chengruppe des Nicht-Muttersprachlers gewöhnt sind.
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